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Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal 
täglich erſcheinende 


„Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 
82 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum 
Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans 


„Couliſſengeiſter“ 
gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 
und franko nach. 


Die europäiſche Lage. 


Wenn man auf die gegenwärtigen Beziehungen der Völ⸗ 
ker und Staaten Europas blickt, dann iſt der hervorſtechendſte 
Eindruck der, daß die auswärtige Politik in einem ſeit Jahren 
nicht dageweſenen Grade aus dem Intereſſe der öffentlichen 
Meinung im ganzen Welttheil zurücktritt. Es iſt, als gäbe 
es gar keine Fragen mehr von jener drängenden internationalen 


Bedeutung, wie ſie bis vor einem Jahre noch die Völker auf⸗ 
regten und kriegeriſche Zuſammenſtöße befürchten ließen. Ge⸗ 
wiß hat kein einziges der Probleme, die die Sorge der Staats⸗ 
männer bilden, inzwiſchen ſeine Löſung gefunden. Die Grund⸗ 
ſtrömungen für das Verhältniß Deutſchlands und Frankreichs, 
für die Alken Rußlands zu den orientaliſchen Wirren und 
für jene allgemeinen Verhältniſſe, die durch die Beziehungen 
des Dreibundes zu den Nachbarn der Dreibundsmächte in 
Oſt und in Weſt maßgebend geweſen ſind, ſind dies heute 
noch mit derſelben Stärke. Aber aufgehört hat die Unmittel⸗ 
barkeit und gefährliche Zuſpitzung dieſer Gegenſätze. Wieder 
einmal kann man beobachten, wie viel Gemeinſames die euro⸗ 
päiſche Völkerfamilie doch eigentlich hat, und es iſt ſchon viel, 
daß dieſe Gemeinſamkeit ſich in einem gleichmäßigen und be⸗ 
herrſchenden Zuge der öffentlichen Meinung kundgiebt. 


Warum nun aber ſieht es gegenwärtig ſo friedlich auf 
dem Gebiete der auswärtigen Politik aus? Die Nationen 
ſtarren ja noch immer in Waffen, und ſie hören nicht auf, 
ſich in Rüſtungen zu überbieten. Fort und fort ſchickt Ruß⸗ 
land Truppen an die Weſtgrenze; in allen Staaten wachſen 
die Armeen und Flotten und die Ausgaben für militäriſche 
Zwecke. Aber Europa beginnt dieſen Zuſtand mit größerer 
Ruhe zu betrachten, und das Moment der Gewöhnung, das 


ja ohne Zweifel ſeine wichtige Rolle ſpielt, iſt nicht das 
einzige, aus dem die veränderte Betrachtungsweiſe von 
Seiten der öffentlichen Meinung des ganzen Welttheils 
erklärt werden kann. Das Entſcheidende vielmehr 
jcheiat uns zu ſein, einmal, daß dieſe übermäßig 


lange Dauer der Siedehitze der nationalen Leidenſchaften, da 
eine Exploſion bisher glücklich vermieden werden konnte, ſich 
aus Mangel an Nahrung endlich abkühlt. Zweitens aber, 
daß die wirthſchaftlichen Intereſſenfragen immer drin⸗ 
gender eine Löſung fordern und die eigentlichen Machtfragen 
überſchatten. In der That, die Völker haben in dieſem Augen⸗ 
blick andere Sorgen als die, was aus Bulgarien wird, und 
ob in Serbien der ruſſiſche oder der öſterreichiſche Einfluß 
überwiegt. Die Leichtigkeit, mit der ſolche und noch wichtigere 
Fragen aus dem Vorſtellungskreife der berufsmäßigen Politiker 
wie der öffentlichen Meinung verſchwinden, beweiſt nebenbei 
hinlänglich, wie viel unnütze Erregung doch zumeiſt an der⸗ 
artige Dinge verſchwendet wird. In dem durchgreifenden 
Wandel der öffentlichen Intereſſen und in dem Aufkommen 
von zwar nicht neuen, aber plötzlich akut gewordenen Inter⸗ 
eſſen erblicken wir einen Geſundungsprozeß. Es geht uns 
alle ſehr viel mehr an, wie wir aus den ſchweren ökonomiſchen 
Sorgen herauskommen, die auf ganz Europa gleichmäßig 
laſten, wie wir die Arbeiter befriedigen, ohne daß der bewährte 
Boden der modernen Wirthſchaftsordnung unterwühlt wird, 
und wie wir die Schäden einer verkehrten Zollpolitik über⸗ 
winden. Me. Kinley als Erzieher, der Scherz lag gleichſam 
auf der Straße, aber er iſt darum noch nicht ſchlecht. Die 
große Meiſterin, die Noth, die die amerikaniſche Tarifpolitik 
uns über das Meer herübergeſandt hat, nimmt uns alle unter 
ihren ſchweren Hammer, und alle Vernunft müßte aus der 
Welt geflohen fein, wenn der, moraliſche Bankerott, den die 


Uebertreibung des Schutzzollgedankens ſchon jetzt erlitten hat, 
nicht auch zu dem materiellen Bankerott der Schutzzoll⸗ 
politik führen ſollte. Und nun erſt die Sozialreform⸗ 
Aufgaben! Man macht keine auswärtige Politik im ſoge⸗ 
nannten großen Stil, wenn zu Hauſe ſo ſchwere Sorgen 
drohen wie die, die die Arbeiterfrage in ſich birgt. Das 
Wort, daß die Diplomatie keine Eingeweide habe, d. h. daß 
ſie unbekümmert um die volkswirthſchaftlichen und ſonſtigen 
materiellen Verhältniſſe der Nationen nur in ihrem eigenen, 
ziemlich dürftigen Ideenkreiſe ſich bewege, iſt längſt nicht mehr 
wahr. Schließlich haben die Völker ja doch noch andere An⸗ 
liegen als die eines, nicht ſelten überreizten, Nationalgefühls. 
Der Sturz des Hauſes Baring und die Zerrüttung, die von 
dieſem Ereigniß ausgegangen iſt und alle ökonomiſchen Ver⸗ 
hältniſſe nicht blos in England, ſondern bei uns und überall 
bedroht, enthalten eine Mahnung, von der man nicht mehr 
zu befürchten braucht, daß ſie nicht verſtanden werden wird. 
Sie wird nur zu gut verſtanden, und die Regierungen wie 
die öffentliche Meinung ſtehen unter ihrem Bann. Das iſt 
heilſam und nützlich. Der Gedanke, etwa jetzt irgendwo eine 
folgenſchwere Frage der auswärtigen Politik mit einem Nach⸗ 
druck aufzuwerfen, der unter Umſtänden vor kriegergiſchen Kon⸗ 
ſequenzen nicht zurückſcheute, iſt jo ungehenerlich, daß man ruhig 
ſagen darf: In keinem Lande und bei keinem Staatsmanne 
hat er in dieſem Augenblick eine Stätte. 

Es ſind die großen Wohlfahrts⸗ und Kulturaufgaben, 
von denen Europa ſich beherrſchen läßt. Regierungen und 
Völker haben zur Zeit ein weit größeres Intereſſe für dieſe 
Fragen, als für diejenigen der auswärtigen Politik. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Nov. Ganze Bouquets von Abän⸗ 
derungswünſchen für die neue Einkommenſteuer kann man 
jeden Tag in den politiſchen Blättern pflücken. Zum Theil 
ſind es Vorſchläge, welche die allgemein verlangte Entlaſtung 
der mittleren Einkommen, ohnehin der zweifellos am meiſten 
herangezogenen, und die entſprechend höhere Belaſtung der 
großen Einkommen betreffen. Dieſen Wünſchen wird die Re⸗ 
gierung, wie die Sonnabendrede des Finanzminiſters zeigte, 
wohl nachgeben müſſen, denn ſie werden von allen Parteien 
getheilt, und ohne ihre Berückſichtigung würde ſich voraus- 
ſichtlich keine Mehrheit für die Einkommenſteuer finden. An 
der Deklarationspflicht, als Prinzip, hält eine zweifelloſe 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes feſt; wie man über dieſen 
Grundſatz nun auch denken mag, er wird fortan ein integri⸗ 
render und ſobald nicht zu beſeitigender Beſtandtheil unſeres 
Einkommenſteuerweſens ſein. Der Kommiſſion fällt bei der 
Reichhaltigkeit und Divergenz der Vorſchläge eine faſt unüber⸗ 
ſehbare Arbeit zu. Der Gedanke einer gleichmäßigen Steuer 
von allem fundirten Einkommen unter Abzug der Schuldzinſen 
erſcheint erſt nach Ueberweiſung der Realſteuern als anmwend- 
bar, er wird ſich alſo vorläufig nicht als fruchtbar heraus⸗ 
ſtellen. Die Erbſchaftsſteuer wird ohne Zweifel eingeſargt 
werden. Herr v. Zedlitz hat ſich allerdings, ziemlich als der 
einzige aller bisher zu Wort gekommenen Redner, bedingt für 
ſie ausgeſprochen; aber ſeine näheren politiſchen Freunde ver⸗ 
bergen nicht, daß der Wortführer der Freikonſervativen in dieſem 
Punkte nicht die Anſicht der Mehrheit ſeiner Partei zum Ausdruck 
gebracht hat. Die Vertheidigung der Erbſchaftsſteuervorlage 
durch den Finanzminiſter war wohl der ſchwächſte Punkt in 
der Dialektik, die Herr Miquel in der viertägigen General- 
debatte entfaltet hat. Eine ſehr geſchickte Rede über den Ein⸗ 
kommenſteuerentwurf hielt der Abg. v. Eynern. Was man 
gegen die Deklarationspflicht, gegen die übermäßig hohen 
Steuerſätze bei den mittleren Einkommen und gegen die Doppel⸗ 
beſteuerung der Aktiengeſellſchaften ſagen kann, läßt ſich kaum 
treffender ausdrücken, als es durch den nationalliberalen Red⸗ 
ner geſchehen iſt. Aber ein Punkt in dieſen Ausführungen 
muß widerlegt werden. Herr v. Eynern pflichtete der allgemei⸗ 
nen Forderung bei, daß Künſtler, Schriftiteller, Journaliſten ıc. 
überhaupt Leute, die ſich den jogen. freien Berufen widmen, 
mit einem geringeren Steuerſatz veranlagt werden, aber, ſo 
fuhr er fort, es würde ihn doch freuen, wenn Sudermann, der 
in einem Jahre 150 000 Mark Tantiòme für die „Ehre“ be⸗ 
zogen habe, und der für „Sodoms Ende“ vielleicht noch mehr 
beziehen werde, für dieſen ganzen Betrag werde ſteuern müſſen. 
Abgeſehen davon, daß Sudermann keineswegs 150 000 Mark, 
ſondern höchſtens die Hälfte für ſein erſtes Schauſpiel bezogen 
hat, ſo macht dies Beiſpiel, entgegen der Meinung des Herrn 
v. Eynern, gerade recht klar, wie ungerecht es wäre, ein 
zufälliges hohes Einkommen aus ſolcher Quelle etwa 
mit den Zinſen aus Kapitalsbeſitz oder mit dem vegel- 
mäßigen, nach langjährigen Erfahrungen vorauszuberech⸗ 
nenden Ertrage einer ſonſtigen geſchäftlichen Thätig⸗ 


keit auf eine Stufe zu ſtellen. Angenommen, daß Herrn 
Sudermann kein neues Stück (mehr gelingt, was ja 
ſehr wohl möglich iſt, und ferner angenommen, was ebenfalls 
nicht bloß möglich, ſondern ſogar wahrſcheinlich iſt, daß das 
Intereſſe an ſeinen beiden bisherigen Stücken erlahmt, ſo 
würde der Verfaſſer zufrieden ſein müſſen, wenn er von den 
Zinſen der erworbenen Tantidmen zu leben hätte, und man 
weiß nicht, wo die ausgleichende Gerechtigkeit bleibt, wenn 
dieſe ganze Summe ohne Weiteres zur Steuer herangezogen 
werden ſoll. — — Ueber das Kochſche Heilmittel erfahren 
wir: Die Angaben einiger Blätter über die Herſtellung des 
Mittels find freie Phantaſie. Was da von Brutöfen, Nähr⸗ 
gelatine, Tuberkelbazillen ꝛc. erzählt wird, macht den Eindruck, 
als käme es von unterrichteter Seite; aber jeder, der nur 
einigermaßen mit bakteriologiſchen Forſchungen vertraut iſt 
und die nöthige Kühnheit dazu hat, kann ſich ſolche Geſchichten 
ſelber erfinden. Auch dieſe iſt erfunden. Wir dürfen leider 
die ausgezeichnete und unanfechtbare Quelle nicht nennen, aus 
der wir ſchon geſtern vor 8 Tagen erfuhren, daß das Heil⸗ 
mittel nicht ein Stoffwechſelprodukt des Tuberkelbazillus 
darſtellt. Wir möchten aber auf dieſe unſere Mittheilung 
wiederholt und im Zuſammenhange mit unſeren geſtrigen 
erweiternden Angaben hinweiſen. Von anderer vorzüglicher 
Seite erfahren wir heute, daß die Kochſchen Verſuche, ein 
Heilmittel gegen Diphtherie zu gewinnen, einen über⸗ 
raſchend günſtigen Fortgang nehmen. Nach unſerem Gewährs⸗ 
mann ſteht der Welt auch uuf dieſem Gebiete eine große und 
glänzende Ueberraſchung bevor. Koch wird übrigens ſeinen 
Vortrag über den antituberkulöſen Impfſtoff nun doch noch 
in der mediziniſchen Geſellſchaft halten, aber der Zeitpunkt 
ſteht noch immer nicht feſt. In der übermorgigen Sitzung 
der mediziniſchen Geſellſchaft wird der Antrag auf Ernennung 
Kochs zum Ehrenmitgliede geſtellt und zweifellos einſtimmig 
angenommen werden. An der Zubereitung des Impfſtoffs 
wird gegenwärtig mit äußerſter Beſchleunigung gearbeitet. Und 
wenn es bisher ſchon nicht ganz zutraf, daß das Heilmittel 
nur in ſehr geringen Quantitäten vorräthig geweſen ſei, ſo 
wird dies in wenigen Wochen erſt recht ein überwundenes 
Stadium ſein. 8 

— Montag, den 1. Dezember ſind 250 Jahre ſeit dem 
Regierungsantritt des Großen Kurfürſten verfloſſen. 
Aus Anlaß der Wiederkehr dieſes Tages, welcher für Bran⸗ 
denburg⸗Preußens Geſchicke von hoher Bedeutung war, hat 
der Kaiſer beſtimmt, daß zur Gedächtnißfeier an dieſem 
Tage die öffentlichen Gebäude beflaggt waren. 

— Auf der Tagesordnung der nächſten am 2. Dezember 
ſtattfindenden Sitzung des Reichstages ſoll nach der 
„Lib. Korr.“ die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. 
die Einverleibung der Inſel Helgoland in das deutſche 
Reich geſetzt werden. 

— Nach den Informationen der „Freiſ. Ztg.“ hat der 
dem Abgeordnetenhauſe vorliegende Schulgejeg-Entwurf 
keine Ausſicht auf Annahme. Die Feindſeligkeit des Entwurfs 
gegen die Selbſtverwaltung, die Aufrichtung einer allmächtigen 
Schulbureaukratie findet auf der rechten Seite ebenſo viel 
Widerſpruch wie auf der linken. Die freiſinnige Partei kann 
dem Prinzip der konfeſſionellen Schule nicht zuſtimmen, die 
Zentrumspartei iſt aus kirchenpolitiſchen Gründen gegen den 
Entwurf. Wo ſoll unter dieſen Umſtänden eine Mehrheit 
herkommen? 

— Den Mitgliedern der Kommiſſion von Fachmännern 
zur Vorberathung der allgemeinen Reform des Schul⸗ 
weſens ſind jetzt die Fragen unterbreitet worden, über welche 
die Regierung gutachtliche Aeußerungen der Fachmänner er⸗ 
wartet. Außerdem iſt den Herren auch die Geſchäftsordnung 
für die Berathung zugegangen. Schon vorher war einer An⸗ 
zahl von Mitgliedern, von welchen wohl ein Referat über 
einzelne Theile des Berathungsſtoffes erwartet wird, Frage⸗ 
material zugegangen. Ueber alle dieſe Dinge, ja ſogar über 
die Namen der Einberufenen, ſo bemerkt die „Voſſ. Ztg.“ zu 
dieſer Nachricht, ſollte Stillſchweigen beobachtet werden. Wie 
weit dies bezüglich der Mitgliederliſte durchzuführen war, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß bis auf wenige Ausnahmen, ſämmt⸗ 
liche Berufungen bekannt geworden ſind. Wie man hört, will 
eine Gruppe der Mitglieder dahin wirken, daß wenigſtens die 
Ergebniſſe der Berathungen der Oeffentlichkeit nicht vorent⸗ 
halten bleiben. 

— Ueber die Reform des Perſonentarifs berichtet 
der Berliner Aktionär: „Zur Berathung der Reform der auf 
den deutſchen Eiſenbahnen beſtehenden Perſonentarife ſind für 
die nächſte Zeit Verhandlungen zwiſchen den deutſchen Staats⸗ 
eiſenbahn⸗Verwaltungen zu erwarten. Bayern hat ſich nun⸗ 
mehr ebenfalls für die Reform im Anſchluß an das beſtehende 
Syſtem ausgeſprochen und folgende Einheitsſätze für den Per⸗ 
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1. Klaſſe 6 Pf., 2. Klaſſe 3,5 Pf., 3. Klaſſe 2 Pf. Er⸗ 
mäßigungen für Retour⸗, Rundreiſe⸗, Bade- Abonnements⸗ 
billets u. ſ. w. ſollen in Wegfall kommen. Die Vorſchläge 
Preußens und der übrigen Staaten mit Staatsbahnen dürften 
mit den bayeriſchen Sätzen annähernd übereinſtimmen, eine 
Verſtändigung erſcheint nicht zweifelhaft. Die vierte Wagen⸗ 
klaſſe wird eine beſondere Behandlung erfahren.“ 

— Seitens des Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten iſt die Einfuhr von Schweinen aus Italien 
in die öffentlichen Schlachtanſtalten der Städte Berlin, Spandau, 
Brandenburg, Magdeburg, Torgau, Zeitz, Erfurt, Suhl, Fulda, 

rankfurt a. M., Kaſſel, Göttingen, Hildesheim, Hannover⸗Linden, 
Vanden i. W., Paderborn, Herford, „Bielefeld, Münſter i. W., 
Eſſen abe Elberfeld, Düſſeldorf, Lennep, Remſcheid, München⸗ 
Gladbach, Köln (Rhein), Neuwied, Koblenz, St. Johann und 
Saarbrücken unter geeigneten Vorſichtsmaßregeln widerruflich 

attet worden. 5 3 
3 — Aus Göttingen wird der „Nat. Ztg.“ über eine von 
56 Profeſſoren der Univerſität unterzeichnete, an den Mi⸗ 
niſter v. Goßler gerichtete Eingabe berichtet, welche im Anſchluſſe 
an die bekannte von Halle ausgegangene Erklärung der Ueberzeu⸗ 
gung Ausdruck giebt, daß es für die Univerſitätsſtudien und damit 
fur das geiſtige Geſammtleben unſeres Volkes von unbeilbaren 

olgen ſein würde, wenn durch die beabſichtigte Reform des 

ymnaſialweſens die einheitliche, von den humaniſtiſchen 
Gymnaſien gewährte Vorbildung der Studirenden noch weiter, als 
es bis jetzt ſchon geſchehen, durchbrochen und die klaſſiſchen und 
hiſtoriſchen Bildungsmittel zu Gunſten moderner und realiſtiſcher 
verkürzt werden ſollten. Die Frage, wie weit der Gymnaſial⸗ 
unterricht in einzelnen Gebieten der Reform bedürftig ſein mag, 
berührt die Erklärung nicht, aber ſie geht von der Ueberzeugung 
aus, daß etwa nöthige Aenderungen mit der Erhaltung der huma⸗ 
niſtiſchen Grundlagen unſerer Gymnaſien, insbeſondere alſo auch 
ohne eine weſentliche Verkürzung der Beſchäftigung mit der griechi⸗ 
ſchen Sprache und Literatur, vollkommen erreichbar ſind. 

— Aus den Nachweiſungen der Regierung über die Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer geht hervor, daß 1 600 000 Perſonen 26 ¼ 
Millionen Mark Klaſſenſteuer, und 242 000 Perſonen 47% Millio⸗ 
nen Mark Einkommenſteuer bezahlen. Da die Steuerpflichtigen 
um größten Theile Haushaltungs⸗Vorſtände ſind ſo repräſentiren 
he eine Seelenzahl von ſechs Millionen in der Klaſſenſteuer und 
839 000 in der Einkommenſteuer. Von jeder Steuer befreit ſind 
etwa 22 Millionen Seelen, darunter 4280 000 Haushaltungs⸗Vor⸗ 
tände. 5 x 
5 Wie bereits erwähnt, find die ik „Niobe“ und 
„Rover“, ſowie der Aviſo „Falke“ aus der Liſte der Kriegsſchiffe 
geſtrichen worden. Die Fregatte „Niobe, jo ſchreibt man dar⸗ 
über der „Krenzztg“ aus Kiel, iſt das älteſte Schiff unſerer 
Marine, ſie wurde zuſammen mit den beiden e und 
„Mosquito“ im Jahre 1862 von der engliſchen Marine angekauft. 

ür „Niobe“ wurde ein Kaufpreis von 546 000 M., für jede der 

eiden Briggs 356000 M. gezahlt. Am 21. Oktober 1862 gingen 
dieſe drei Schiffe von Devonport nach Danzig in See, wo dieſelben 
mehrere Jahre ſtationirt wurden. Auf der Fregatte „Niobe“ hat 
faſt unſer geſammtes ee die erſte Ausbildung erhalten, 
ſo auch Prinz Heinrich von Preußen, welcher im Jahre 1877 
mit dieſem Schiffe ſeine erſte Seereiſe nach Norwegen, Schottland 
und England machte. Kein Schiff unſerer Marine iſt ſoviel ge⸗ 
braucht worden, wie die „Niobe“, ſie iſt nicht weniger wie 23mal 
in Dienſt geſtellt geweſen. Von 1863 bis 1874 wurden Reifen nach 
überſeeiſchen Gewäſſern: nach dem Atlantic, nach Weſt⸗Indien 
und der Inſel Island mit dem Schiffe unternommen, ſeitdem aber 
beſchränkten ſich die Fahrten auf däniſch⸗norwegiſche und engliſche 
Gewäſſer. Auch die Segelbrigg „Rover“ hat als Schiffsjungen⸗ 
let vielfach Verwendung gefunden. Bis 1874 hat fie im 
Mittelmeer, Atlantic und auf oſtamerikaniſcher Küſte gekreuzt, ſeit⸗ 
dem wurden ihre Fahrten auf die Oſtſee beſchränkt. Ihr Schweſter⸗ 
ſchiff, die Brigg „Mosquito“, wird zwar noch in der Liſte Kriegs⸗ 
fahrzeuge geführt, vorausſichtlich wird dieſelbe im nächſten Jahre 
kondemnirt werden. Dann giebt es keine Segelſchiffe mehr in der 
deutſchen Marine. — Ber Aviſo „Falke“ wurde im Jahre 1870 
für bie Summe von 262 000 M. angekauft. Nachdem das Schiff 
1873 im Mittelmeer ſtationirt geweſen, war es 1878 bei der Ka⸗ 
taſtrophe von Folkeſtone gegenwärtig und kreuzte von 1879 bis 
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1881 an der norwegiſchen und ſchottiſchen Küſte. Seitdem 
— Das reitende Feldjäger⸗Korps — deſſen Chef gegen⸗ 
wärtig der General⸗Feldmarſchall Graf v. Blumenthal, während 
als Kommandeur der Generalmajor von Oidtman mit der Füh⸗ 
rung der Geſchäfte beauftragt iſt — begeht heute, morgen und 
übermorgen die 150 zährige Jubelfeier ſeiner Stiftung durch 
König Friedrich II. Der Haupt⸗Feſtakt findet morgen Mittag auf 
dem Kaſernenhofe am Kupfergraben ſtatt. Der Kaiſer hat den 
Prinzen Friedrich Leopold mit ſeiner Vertretung bei der Jubel⸗ 
feier betraut. 

— Wie Berliner Blätter melden, geht im Anfang nächſten 
Monats ein Ergänzungstransport von Unterofftzieren zur 
Schutztruppe nach Oſtafrika über Brindiſi ab. Die Unter⸗ 
offiziere gehören zum größten Theile den zwei Eiſenbahn⸗Regimen⸗ 
tern oder Pionierbataillonen an und dürften jedenfalls bei dem 
Eiſenbahnbau zwiſchen Bagamoyo und Dar⸗es⸗Salaam verwendet 
— Die Führung des Transportes hat Herr Lieutenant von 

ehr. 

— Die der „Kr. Ztg.“ aus Zanzibar zugegangene Nachricht 
von der Verhaftung Kurt Toeppens durch die Engländer in 
Lamu hat ſich nach einer dem „Berl. Tabl.“ aus Hamburg zuge: 
gangenen Mittheilung nicht beſtätigt. In Hamburg iſt nämlich 
ein vom 2. November datirter Brief Toeppens aus Zanzibar ein⸗ 

etroffen, aus welchem ſich ergiebt, daß die Engländer der Abreiſe 
beppens von Lamu nichts in den Weg ſtellten. 

Bochum, 24. Nov. Eine allgemeine 5 zahl⸗ 
reicher Bergarbeiter beider Verbände beſchloß deren Vereini⸗ 
gung und wählte behufs deren Durchführung einen Ausſchuß. Die 
Stimmung war, wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, ziemlich erregt 
über ur Mißſtände. Eine einſtimmig gefaßte Reſolution 
umfaßt die oft erörterten Klagen, verlangt vom Verein der berg⸗ 
baulichen Intereſſen ſchleunigſte Abhilfe, ſonſt würde Selbsthilfe 


eintreten. 
Rußland und Polen. 


* Petersburg, 22. Nov. Den Unterricht in Hand- 
werken in den Gymnaſien einzuführen, werden nunmehr die 
erſten Verſuche gemacht werden, und zwar zunächſt in den 
Gymnaſien, wo es Penſionate giebt. Penſionäre und vor⸗ 
nehmlich ſolche, die auch an Sonn- und Feiertagen in der 
Anſtalt verbleiben, ſollen in der Tiſchlerei, Drechslerei oder 
Buchbinderei unterrichtet werden, je nach Wahl der Zöglinge. 
Tüchtige Meiſter ſollen hierfür engagirt werden. Die gefertig⸗ 
ten Arbeiter verbleiben in den Händen der Zöglinge. 


„Die ruſſiſche Regierung bereitet, wie ruſſiſchen Blättern 
zu entnehmen iſt, gegen die Baltiſchen Provinzen einen 
neuen Gewaltſtreich vor. Sie beabſichtigt nämlich, die im 
Beſitze des Baltiſchen Adels befindlichen Landgüter 
theilweiſe für ſich in Anſpruch zu nehmen. Es iſt der 
Staatsregierung „aufgefallen“, daß zur Zeit der Schweden⸗ 
herrſchaft der ſtaatliche Grundbeſitz ſechsmal ſo groß wie der 
Privatbeſitz geweſen, während jetzt der Staat nur 0,2 bis 
2,7 Proz. des Grund und Bodens (in Kurland aber 
20,9 Proz.) in ſeinen Händen hält. Daß die in der Welt⸗ 
geſchichte ſo 8 „ſchwediſche Güterreduktion“ den 
Edelleuten der Oſtſeeprovinzen ihr Land gewaltſam abnahm, 
will die auf Erweiterung ihres Domänenbeſitzes erpichte 
ruſſiſche Regierung nicht wiſſen. Jedenfalls ſoll jetzt in den 
ſchwediſchen Archiven nachgeforſcht werden, welche Ländereien 
ehemals dem Staate gehörten, jetzt aber im privaten Eigen⸗ 
thum ſich befinden, um hiernach „das in der Sache Erforder⸗ 
liche“ wahrzunehmen. 

* Daß die ruſſiſche Regierung ſich über den gegen die 
Juden verfolgungen in Rußland gerichteten Proteſt, 
welcher in London vorbereitet wird, ſchwer ärgern würde, war 
vorauszuſehen. Sie verſucht es nun mit dem beliebten Mittel 
des Todtſchweigens, denn ſie hat bereits am 21. d. M. durch 
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gehend in heimiſchen Gewäſſern zu untergeordneten Zwecken 
erwendung gefunden. 


ein Rundſchreiben der Oberpreßverwaltung allen Redaktionen 
aufs ſtrengſte verboten, ſich mit dieſem, wie ſie ſagt, „ebenſo 
unverſchämten wie thörichten Proteſt“ zu befaſſen. 

X Warſchau, 24. Novbr. Die verſtorbene Gattin des 
Prokurators Apuchtin, welche, wie ſchon mitgetheilt, in der 
vorigen Woche beerdigt worden iſt, wollte, trotzdem ihr Gatte 
auf ihrem Sterbebette in ſie drang, ſich von einem ruſſiſchen 
Geiſtlichen das Abendmahl reichen zu laſſen, davon nichts 
wiſſen, und iſt ſo, da ſie wohl nicht wagen mochte, als deutſche 
Evangeliſche einen Geiſtlichen ihrer Konfeſſion kommen zu laſ⸗ 
ſen, ohne Abendmahl dahingeſchieden. Da nun die ruſſiſchen 
Geiſtlichen, an welche ſich Apuchtin wendete, die Betheiligung 
an der Beerdigung verweigerten, ſo wurde von ihm der frühere 
evangeliſche Geiſtliche, jetzige Zenſor Bartſch, vermocht, zunächſt 
im Trauerhauſe eine Rede in deutſcher, alsdann auf dem ruſ⸗ 
ſiſchen Kirchhof, wohin der Sarg mit der Leiche gebracht 
wurde, die Grabrede in ruſſiſcher Sprache zu halten. 


Frankreich. 


* Marſeille, 23. Nov. Der hier eingetroffene Courier 
aus Algier bringt die Nachricht, daß der Generalgouverneur 
von Algerien, Firman, 3000 Franes zur Errichtung eines 
Inſtituts für Bakteriologie in Algier gezeichnet habe. 
Gleichzeitig ſoll in der Rue de la Lyre eine Beobachtungs⸗ 
ſtation von 50 Betten für Phthiſiker eingerichtet werden. Der 
franzöſiſche Aerzte-Verein von Algier hat beſchloſſen, eine 
Kommiſſion von drei Aerzten nach Berlin zu entſenden, um 
an Ort und Stelle Studien über die großen Entdeckungen 


Kochs zu machen. 
Italien. 


* Rom, 24. Nov. Die Anzahl der miniſteriellen Deputirten 
beträgt, ſoweit bisher bekannt, über dreihundert, die konſervative 
Oppoſition verfügt über circa dreißig Sitze, die radikale Partei 
über annähernd eben ſo viel. Das definitive Reſultat 
ſteht noch aus. Inzwischen fabelt die radikale Preſſe, trotz ihrer 
phänomenalen Niederlage, dennoch von einem angeblichen Siege 
des irredentiſtiſchen Prinzibs. „Fracaſſa“ und „Fanfulla“ 
erklären dagegen, daß die Neuwahlen nicht nur das Kabinet Crispi, 
ſondern die Monarchie überhaupt geſtärkt haben. Die „Opi⸗ 
nione“ kommentirt das Reſultat der Wahlen in folgender zu⸗ 
treffender Weiſe. Wer das Wahlreſultat für einen abſoluten 
Triumph der Regierung hält, täuſcht ſich. Die neugeſchaffene Ma⸗ 
jorität wird nur dann mit der Regierung gehen, falls dieſe den 
Bedürfniſſen des Landes ehrlich entgegenkommen wird, andernfalls 
wird ſich die Majorität in eine Oppoſition verwandeln. Der vati⸗ 
kaniſche „ Moniteur de Rome“ nennt die Lage Crispis in 
der neuen Kammer eine verzweifelte. In Folge des Wahlkampfs 
iſt bereits eine große Anzahl Senſationsprozeſſe angemeldet, u. a. 
wird Adriano Lemmi, der Großmeiſter der italieniſchen Frei⸗ 
mauerei, einen Verleumdungsprozeß gegen das radikale Blatt „Ca⸗ 
pitale“ anſtrengen. Die römiſchen Blätter fahren im Uebrigen täg⸗ 
lich mit unerquicklichen gegenſeitigen Enthüllungen fort. Heute 
Nachmittag durchzog eine Anzahl Irredentiſten demonſtrirend die 
Straßen der Stadt unter den Klängen der Marſeillaiſe und Hoch⸗ 


rufen auf Trieſt; vor der öſterreichi 5 
— auf dr SR, öſterreichiſchen Botſchaft wurde der Zug 


Großbritannien und Irland. 

* London, 23. Novbr. Wie verlautet, unterſucht ein zum 
Schutz der Eingeborenen gebildeter Verein die apı ga n ge 
im Lager von Pambuyva mit der Abſicht, die hier anweſen⸗ 
den ehemaligen Dfigiere jenes Lagers Troup, Ward und 
Bonny wegen iß handlung von Eingeborenen 
ſtrafgerichtlich zu belangen. Zunächſt beabſichtigt der 
erwähnte Schutzverein, den Fall eines ſudaneſiſchen Trägers vor 
das Strafgericht zu bringen, der im Februar 1888 im Lager von 
Yambuya auf Grund eines kriegsgerichtlichen Urtheilsſpruchs er⸗ 
ſchoſſen wurde, weil er entlaufen war, nachdem Barttelot ihn wegen 
eines kleinen Diebſtahls mit 150 Peitſchenhieben hatte beſtrafen 
laſſen. Der Schutzverein behauptet, daß ſowohl die Beſtrafung 


. ——— —2—k . —ñññ —ꝛ̃———ů — —-„—-— f 9ꝙ]].————2ͤʃʃüͤrnꝙn . ð́tꝗĩöÄꝛrL5,.—. . —ñ—ñ— 


Stadttheater. 
Poſen, 25. November. 
„Ein Wintermärchen“, Schauſpiel in 5 Akten von 
Shakeſpeare. 
Die Worte, welche Shakeſpeare dem Polyxenes in den 
Mund legt: ER 


Doch wird Natur durch keine Kunſt gebeſſert, 

Schafft nicht Natur die Art: ſo, ob der Kunſt, 

Die, wie Du ſagſt, Natur beſtreitet, giebt es 

Noch eine Kunſt, von der Natur erſchaffen. 

Du ſiehſt, mein holdes Kind, wie wir vermählen 

Den edlern Sproß dem allerwildſten Stamm; 

Befruchten ſo die Rinde ſchlechterer Art, 

Durch Knospen edler Frucht. Dies iſt die Kunſt, 

Die die Natur verbeſſert — mindeſtens ändert. 

Doch dieſe Kunſt iſt ſelbſt Natur. 
kann man gewiſſermaßen als ein Glaubensbekenntniß des großen 
Briten auffaſſen. Seine mächtige, mit Zaubergewalt ausge⸗ 
ſtattete Phantaſie läßt Unnatürliches und Uebernatürliches 
natürlich erſcheinen; er ſchafft ſich ſeine eigenen Welten ohne 
jede Rückſicht auf die Wahrſcheinlichkeit und verſteht es, durch 
ſeine gewaltige dramatiſche Geſtaltungskraft uns die ſelbſtge⸗ 
ſchaffenen, zauberhaften Welten glaubhaft zu machen. Bei den 
hervorragenden Vorzügen dieſes Dramas muß man ſich wun⸗ 
dern, daß daſſelbe verhältnißmäßig ſelten in das Repertoir der 
groben Bühnen aufgenommen wird. Auch in Poſen iſt das 
Stück ſeit einer Reihe von Jahren nicht mehr zur Aufführung 
gerangt und unſer Theaterpublikum kann der gegenwärtigen 

irektion nur dankbar ſein, daß dieſes phantaſtiſche Schau⸗ 

ſpiel mit ſeinen gewaltigen tragiſchen Wirkungen, mit ſeiner 
hinreißenden Innigkeit und ſeiner unwiderſtehlichen Komik hier 
von neuem zur Darſtellung gebracht wird. Shakeſpeare hat 
in dieſem Stücke mit einer dichteriſchen Freiheit und Willkür gear- 
beitet, die allerdings pendantiſche Gemüther in helle Verzweiflung 
ſetzen muß. Er hat jede Rückſicht auf Raum und Zeit bei Seite 
gelaſſen. Bezüglich der in dieſer Hinſicht groben Verſtöße 
kann man wohl keineswegs annehmen, daß Shakeſpeare die- 
ſelben aus deinem Verſehen gemacht hat; vielmehr hat es 
zweifellos in der Abſicht des Dichters gelegen, ein märchen⸗ 


haftes Schauſpiel, und nur ein ſolches zu ſchaffen, in dem nur 
die Empfindungen und Gefühle wahr ſind, mag alles andere 
ausfallen wie es will. 

In keinem anderen Stück fällt der Regie eine dankbarere 
Aufgabe zu, als im „Wintermärchen.“ Die völlige Unge⸗ 
bundenheit dieſer Shakeſpeareſchen Dichtung läßt auch der 
Regie den weiteſten Spielraum. Sie hat ſich hinſichtlich der 
Kostüme und Requiſiten nicht an eine beſtimmte Epoche zu 
halten, ſondern kann vollkommen frei nach eigenem Gut⸗ 
dünken ſchalten und walten. 


Die Ausſtattung, die dem „Wintermärchen“ auf unſerer 
Stadttheaterbühne zu Theil wurde, war geſchmackvoll und 
glänzend. Namentlich waren die ſchönen Wandeldekorationen 
ſehr wirkungsvoll, welche den Uebergang der Handlung von 
Sizilien nach Böhmen verſinnbildlichen ſollen. Den Darſtel⸗ 
lern fällt in dieſem Stücke eine nicht leichte Aufgabe zu; um 
ſo anerkennenswerther iſt es, daß unſere wackeren Künſtler 
ihre Rollen ganz trefflich durchführten. Herr Wehrlin ſpielte 
den Leontes mit tiefer Empfindung und heißer Leidenſchaft. 
Seinem guten Spiel und dem des Frl. Doppel, welche die 
Hermione in äußerer Erſcheinung ſowohl, wie im Spiel vor⸗ 
züglich zur Darſtellung brachte, iſt die tiefe Wirkung der hoch⸗ 
ramatiſchen Szenen zu danken. Den Uebergang vom gänzlich 
erlag zum tief gekränkten, in ſeiner Ehre ſchwer belei⸗ 
digten Weibe wußte Frl. Doppel in treffender Weiſe zu ver⸗ 
anſchaulichen. Den Polyxenes gab Herr Nowack mit be⸗ 
kanntem künſtleriſchen Geſchick. Den vollſten Beifall erwarb 
ſich auch Frl. Wilke in der Darſtellung der Rolle der 
Pauline: energiſch im ganzen Auftreten, ſcharf und ſchneidend 
im Ausdruck und von natürlicher Wärme, wo es ſein muß. 
Hold und lieblich war Frl. Philipp als Perdita, wenn auch 
dieſe Rolle der Künſtlerin nicht volle Gelegenheit giebt, ihr 
ganzes Können zu entfalten. Mit echt Shakeſpeareſchem Humor 
ſpielte Herr Matthias den abgefeimten Gauner Autolykus, 
während ſich Herr Lipowitz mit der Rolle des verliebten 
Florizel gut abfand. Alle anderen Rollen lagen in guten 
Händen, nur wäre es in der That recht nett von Herrn 
Willert (Camillo), wenn er bei der nächſten Aufführung des 


„Wintermärchens“ beſſer gelernt hätte. Frl. Golandt ſprach 
„Die Zeit“ mit verſtändnißvollem Ausdruck.“ ö 

Das Orcheſter hielt ſich unter der trefflichen Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters Maas wacker; die Tänze waren von 
Frl. Funk mit Geſchmack arrangirt. St. 


+ Woran Napoleon m „geitorben iſt. Der ehemalige 
Ordonnanz⸗ Offizier Napoleons III. Graf Heéxiſſon, giebt in 
ſeinen Memoiren neue Aufſehen erregende Aufſchlüſſe über das 
Ende Napoleons. Der Kaiſer war ſteinleidend, wie bekannt. Im 
Januar 1873 ließ er ſich in England operiren; eine Reſtauratkon 
des Kaiſerreiches und ſeine Rückkehr nach Frankreich waren in 
naher Sicht. Die Operation gelang auch vollkommen — es han⸗ 
delte ſich um eine einfache Steinzertrummerung; aber der neben 
dem Spezialiſten, Sir Henry Thompſon, den Kaiſer behandelnde 
Arzt, Sir W. Gull, gab dem Kaiſer allabendlich Chloral, das dieſer 
nicht beſonders gut vertrug. Am Abend des 8. Januar wollte es 
denn der Kranke auch nicht mehr nehmen, ließ ſich aber doch ſchließ⸗ 
lich von der Kaiſerin überreden. Um 9 Uhr Abends ſchlief er ein. 
erwachte nur noch für einige Augenblicke um 10 Uhr früh und 
ſtarb darauf — wie Graf Veriſſon behauptet — vergiftet durch 
eine für ſeine Konſtitution zu große Gabe jenes Schlafmittels, 
als Opfer eines engliſchen Arztes. In weitere Kreiſe war dieſe That⸗ 
ſache wenig gedrungen, aber der vertraute Rathgeber des Kaiſers, 
Graf La Chapele, wußte gleich davon; er war unfreiwilliger Ohren⸗ 
zeuge eines Streites der beiden engliſchen Aerzte an der Bahre 
des Kaiſers geworden. 

T Die in Graz lebende Kammerſängerin Marie Wilt ſtif⸗ 
tete anlaßlich ihres gänzlichen Rücktritts vom Theater 100 000 
Gulden für Stipendien. Die jährlichen Zinſen von 4000 Gulden 
ſollen zehn würdigen Hörern der drei weltlichen Fakultäten der 
Univerſitäten Wien und Graz, welche den Doktorgrad zu erreichen 
im Begriff ſind, zugewieſen werden. 


zen 


+ Es kommt drauf an! Der Kreisſchulinſpektor Super⸗ 
intendent W. meldete ſich in R. zur Schulreviſion an. „Kommt 
dieſer Eſel ſchon wieder einmal?“ ruft der Schulze ärgerlich aus. 
Dem Herrn Kreisſchulinſpektor wird dieſer Ausdruck des Schulzen 
hinterbracht. In der Schule bittet er den Lehrer, etwas über 
Interpunktion zu prüfen. „Das brauchen die Kinder nicht zu 
wiſſen“, läßt ſich das Dorfoberhaupt vernehmen, „es kommt nicht 
darauf an.“ Auf Befehl des Reviſors muß ein Kind an die Tafel 
ſchreiben: Der Schulze von R. jagt: „Der Superintendent W. tft 
ein Eſel.“ Darauf muß es in demielben Satze die Zeichen fol⸗ 
gendermaßen ſetzen: „Der Schulze von R.“, jagt der Superinten⸗ 
dent W., „iſt ein Eſel.“ Es kam a“ wohl darauf an. 
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mit Peitſchenhieben als auch die Erſchießung in ungeſetzlicher Weise Hauptgattung reichlicher gegeben find als in manchen Fall 


erfolgt ſei und dies ein Vergehen bilde, das nach engliſchen Geſetzen 
ſchwer ſtrafbar ſei. TS 
Amerika. 

* Der befürchtete Ind ianera ufſtand hat thatſächlich 
ſeinen Anfang genommen. Dem „Berliner Tageblatt“ geht 
über London folgende Mittheilung zu: Die Anſiedlung Lie— 
bau in Dakota iſt von den Indianern überfallen, ſieben Fa⸗ 
milien wurden niedergemacht; Alles flieht in Süd-Dakota vor 
den Indianern, die, 3000 Mann ſtark, vorläufig unauf— 
haltbar vorrücken. g 

* Waſhington, 22. Nov. Generglarzt William Hamilton 
hat dem Einwanderungs⸗Bureau den Bericht über ſeine auf An⸗ 
ordnung des Bureaus zur Prüfung des Auswanderungs⸗ 
weſens unternommene Reiſe vorgelegt. Hamilton hat London, 
Glasgow, Liverpool, Bremen, Hamburg, Neapel und Trieſt beſucht 
und keine ſyſtematiſche ärztliche Unterſuchung der Auswanderer 
vorgefunden. Er ſagt, das Intereſſe der Vereinigten Staaten er⸗ 
heiſche, daß dafür geſorgt würde, daß keine Idioten und Ixrſinnige 
oder andere nichtwünſchenswerthen Leute in Amerika landeten. 
Uebrigens würde nur nach Kanada noch die e auch 

e 


mit Geldmitteln unterſtützt. Der Bericht enthält verſchiedene 
Vorſchläge zur Verhinderung der Einwanderung unerwünſchter 


Elemente. 
Lokales. 


Boien, den 25. November. 

d. Die beiden Domkapitel von Poſen und Gneſen, 
ſowie vier Ehren-Domherren der Erzdiözeſe waren heute Vor⸗ 
mittags zu einer Sitzung in Angelegenheit der Aufſtellung einer 
zweiten Kandidatenliſte für den erzbiſchöflichen 
Stuhl vereinigt. Wie der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, war 
Gegenſtand der Berathungen die Frage, ob eine neue Kandidaten⸗ 
liſte aufgeſtellt, oder die Angelegenheit dem apoſtoliſchen Stuhle 
überlaſſen werden ſolle. Das genannte polniſche Blatt bemerkt 
dazu weiter: es ſei natürlich, daß das Reſultat der heutigen 
Berathungen Geheimniß bleibe; es fehle jedoch bei den Polen 
nicht an Politikern, welche auf Grund von tiefſinnigen Kom⸗ 
binationen behaupten: bei der heutigen Berathung der Dom⸗ 
kapitel habe die Anſicht Derjenigen überwogen, welche dafür 
waren, die Angelegenheit dem apoſtoliſchen 
Stuhle zu überlaſſen. Wie es ſcheint, will der 
„Kuryer Pozn.“ nicht indiskret erſcheinen, und theilt daher das 
Reſultat der heutigen Berathung in dieſer gewundenen 
Form mit. f 

St C. Beſitzverhältniſſe der Gutsbezirke in der 
Provinz Poſen. Nachdem wir in einer Reihe von Artikeln 
verſchiedene Gruppen des Beſitzes von Gutsbezirken einzeln 
betrachtet haben, iſt es zu beſſerer Erkennung des Thatbeſtan⸗ 
des nothwendig, die Gruppen in eine allgemeine Ueber- 
ſicht zu bringen, aus welcher jedoch zwei als Uebergangs⸗ 
Stufen zur Parzellirung und bäuerlichen Bewirthſchaftung fort- 
bleiben, nämlich alle von der königlichen Anſiedlungskommiſſion 
erworbenen 49 Gutsbezirke mit 28 248 Hekt. Fläche und die 
in Händen von Erwerbsgeſellſchaften befindlichen, parzellirten 
oder unzureichend beſchriebenen 18 Gutsbezirke 
Hekt. während 2 der letzteren Gruppe angehörige mit 1154 
Hekt. dem bürgerlichen Beſitze zugeſchrieben werden dürfen. 
Wir erhalten mithin 1 998 Gutsbezirke mit 1580 435 Heft. 
Geſammtfläche, welche hier nachzuweiſen ſind; weil aber 5 
dieſer Bezirke im Südoſten der Provinz — nämlich die Herr⸗ 
ſchaften Radenz, ſowie in je zwei Kreiſen Krotoſchin und 
Przygodziee — in 6 bezw. 10, 8, 6 und 10 ſelbſtändige 
Güterpachtungen zerfallen, fo rechnen wir praktiſcher nicht mit 
1998 Gutsbezirken, ſondern mit 2033 Gütern. Dieſe ver- 
theilen ſich, wenn die bei der Auszählung aus der Quelle 
entſtandene Differenz von 14 Gütern als bürgerlicher Beſitz 
betrachtet wird, folgendermaßen: 


Beſitzer u. Pächter der Gü 
ö üter 
Gattung der ler; vorgenannten Gattung: ; Hektar 
9 Beſitzer ſuriſtiſche Fami- Per- Beſttz Fläche 
> Perſonen lien ſonen 
a) Körperſchaften und re⸗ 
gierende Familie: 
1. Staatsforſten ... 1 I — > 46 173 499 
2. Staatsdomänen. * a 43 105 
3. Kirchen und Stif⸗ g 
ngen: 25 — 5 27 9657 
4. Königliches re 8 1 1 8 15 12 006 
5. Fürſt von Hohenzoll. — 1 1 6 23 482 
0 fürſtliche gräfliche und 
größere Beſitzer: 
1. deutſche Regenten⸗ 
eee — 6 7 21 36 229 
2. andere deutſche Für⸗ 
V — 6 6 28 42 793 
3. Fürſten poln. Abk. — 4 9 44 34 980 
4. deutſche Grafenfam. — 16 16 32 41 594 
5. polnische = — 28 66 | 175 188 606 
6 ſonſt. Adl. mit größ.“ — (bei c.) 59 169 184 258 
7. Bürgerl.“ Beſitz \ — (==) 29 79 92.095 
e) übriger Beſitz: 
1. adliger Fam. u. Perf. — 296 450 560 698 131 
2. bürgerl. . — 749 897 778 


insgeſammt 


Die erſte Hauptgattung umfaßt den Domänen⸗ und 
domänenähnlichen Beſitz, für deſſen Verbleib in derſelben Hand 
die bedeutendſten Bürgſchaften gegeben ſind. In der zweiten 
haben wir denjenigen Güterbeſitz, welcher den früher und 
größtentheils noch jetzt — ſoweit äußerlich aus dem Namen 
erkennbar iſt — angeſehenſten Familien gehört, mit demjenigen 
vereinigt, deſſen Umfang mehr oder weniger darauf ſchließen 
läßt, daß der Eigenthümer auch trübe Jahre beſſer zu über⸗ 
ſtehen vermag, als ein Minderbeſitzender. Freilich mußte 
irgend eine Grenze rein äußerlich errichtet werden, was bei 
dem Eigenthume von mehr als 4 Gütern oder 2000 Hekt. 
geſchah, während in ſehr vielen Fällen die Bedingungen des 
dauernden Familienbeſitzes bei Theilnehmern an der letzten 


Be 


mit 7359 Sch 


ſich vorher bei dem königlichen 


der zweiten. i x 

Betrachten wir nun die Eigenſchaften des Güterbeſitzes in 
den drei Hauptabtheilungen, ſo zeigt ſich als durchſchnittliche 
Größe eines Staatsforſtbezirkes 3772, eines ſonſtigen Gutes 
der erſten Hauptgattung 874, eines ſolchen der zweiten 1132 
und der dritten 522 Hekt.; daß letzterer im Allgemeinen Güter 
von geringerem Umfange angehören, iſt eine Folge der größeren 
Widerſtandskraft des Großbeſitzes gegen den nothwendigen 
Verkauf. Von den 261749 Heft. der erſten Hauptgattung 
waren wegen der bedeutenden Staatsforſten 47 136 Heft. oder 
18,01 Proz. als Aderland und 186 970 Heft. oder 71,43 
Proz. als Holzung benutzt, von den 620555 Heft. Geſammt⸗ 
fläche der zweiten Hauptabtheilung 298528 Hekt. oder 
48,11 Proz. als Acker und 210484 Heft. oder 33,92 Proz. 
als Holzung, von den 698 131 Hekt. der dritten Haupt⸗ 
abtheilung aber 67,92 Proz. als Acker und nur 14,95 als 
Holzung. Wenn auch Liebe zur Jagd die Großbeſitzer vor— 
zugsweiſe veranlaßt haben mag, ihr Eigenthum an Wal⸗ 
dungen feſtzuhalten und zu erweitern, ſo iſt es ihnen nn als 
Verdienst anzurechnen, daß fie durch Bewahrung großer Wald⸗ 
flächen zugleich für den Schutz des Landes, deſſen Stadt⸗ 
und Landgemeinden nur 6,69 Proz. ihrer Fläche den 
Holzungen überlaſſen haben, gegen Waſſerarmuth und Ueber⸗ 
ſchwemmung ſorgen helfen. Immerhin haben auch die Eigen- 
thümer kleinerer Güter, obgleich dieſe bei meiſtens beſſerem 
Boden hinter dem allgemeinen Durchſchnittsbeſtande der 
Provinz zurückbleiben, einen nicht unerheblichen Beſtand an 
Waldungen geſchont. 


*Perſonalien. Der Kreis = Bauinſpektor, Baurath Wronka P 


in Oſtrowo iſt ſeinem Antrage gemäß vom 1. Januar k. J. ab in 
den Ruheſtand verſetzt. — Der Lehrer Dr. Karl Fritzſche an. der 
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl iſt in ſeinem 
Amte definitiv beſtätigt worden. 

* Schul⸗Chronik. A. Regierungsbezirk Poſen. 
1. Evangeli 105 e Schulen. 1. In den Ruheſtand getreten: 
Lehrer Hirte in Miloſtowo zum 1. Oktober. II. Angeſtellt: a) defi⸗ 
nitiv der Lehrer Steffler in Granowiec; b) unter Vorbehalt des 
Widerrufs die Lehrer 1. Eiſermann aus Gr.⸗Saul, Kreis Guhrau, 
vom 1. November ab in Bojanowo; — 2. Bergmann aus Weig⸗ 
mannsdorf vom 16. November ab in Kabel, Kreis Frauſtadt; — 
3. Krönke aus Eulenberg vom 1. November ab in Kopnitz, einſt⸗ 
weilig; — 4. Schulamts⸗Kandidat Mühle aus Samter vom 1. No⸗ 
vember ab in Eulenberg, einſtweilig. — Die Lehrer 1. Wiedmann 
in Roſtarzewo und 2. Scholz in Kawitſch ſind zu Hauptlehrern er⸗ 
nannt. — 2. Katholiſche Schulen. I Angeſtellt: a) definitiv 
die Lehrer 1. Mendelski aus Groß⸗Poſemuckel vom 11. November 
ab in Oblaczkowo, Kreis Wreihen; — 2. Stölzer aus Dörgen⸗ 
hauſen, Kreis Hoyerswerda, vom 16. November ab in Frauſtadt; — 
3. Bogajewiez aus Gnin vom 1. Dezember ab in Woznik, Kreis 
Grätz; — 4. Furmanek aus Lowin vom 1. Januar k. J. ab in 
Gr.⸗Ehrzypsko, reis Birnbaum; — 5. Zagrodzki in Liſſewo, Kreis 
Jarotſchin: — 6. Zuske in Pierzchno, Kreis Schrimm; — 7. Dybala 
in Ludwikow; — 8. Nowicki in Granowiec, Kreis Adelnau: — 
9. Nieckel in Adelnau: b) unter Vorbehalt des Widerrufs die Leh⸗ 
rer 1. Kubacki aus Targowitz vom 16. November ab in Sulmier⸗ 
zyce; — 2. Schulamts⸗Kandidat Chojecki aus Galenzewo vom 11. 
November ab daſelbſt, vertretungsweiſe. Der Lehrer Benſch in 
Bentſchen iſt zum Hauptlehrer ernannt. — 3. Paritätiſche 
ulen. I. Angeſtellt: a) definitiv die Lehrer 1. Baſch aus 
Tuchel zum 1. Januar k. J. in Grätz; — 2. Webers in Uciechow, 
Kreis Adelnau; b) unter Vorbehalt des Widerrufs der Lehrer Reza 
aus Bogdai zum 16. November in Garki. — 4. Schulaufſicht: 
Der Charakter eines Schulraths mit dem Range eines Rathes 
vierter Klaſſe iſt dem Kreis⸗Schulinſpektor Schwalbe in Poſen, 
ſowie dem Kreis⸗Schulinſpektor Fehlberg in Liſſa durch die 
Erlaſſe vom 31. Auguſt bezw. 13. Oktober d. J. verliehen worden. 
1. Dem Kreis⸗Schulinſpektor Platſch in SHoſtpn iſt die Orts⸗ 
und Kreis⸗Schulinſpektion über die jüdiſche Schule zu Goſtyn, — 
2. dem Pfarrer Siebe in Dobrzyca die Ortsſchulaufſicht über die 
evangeliſchen Schulen zu Dobrzyca, Izbiczno⸗Hauland, Sosnica⸗ 
Hauland, Strzyzew und Koſchmin⸗Hauland, Kreis Krotoſchin, 
Rothendorf, Kreis Pleſchen, Friedrichsdorf und Kotlin, Kreis Ja⸗ 
rotſchin, übertragen worden. — — B. Regierungsbezirk 
Bromberg. 1. Evangeliſche Schulen. I Entlaſſen auf 
ſeinen N 1. behufs Uebertritt in den Regierungsbezirk Pots⸗ 
dam Lehrer Becker in Mnichowo, Kreis Gneſen, zum 1. Januar 
1891; — 2. Lehrer Panſegrau in Luiſenfelde, Kreis Inowrazlaw. 
I: Angeftellt: a) wage a der Lehrer Otto Werdin aus 
Walkowitz in Broſtowo, Kreis Wirſitz, zum 1. Dezember. b) End- 
gültig und zwar im Wege der Verſetzung 1. Schulz aus Jakubowo 
in Tarkowo, Kreis Ingwrazlaw, zum 1. Januar 1891; — 2. Wolcke 
aus Powidz in Ciencisko, Kreis Strelno, zum 1. April 1891; — 
3. Eberhard aus Plement, Regierungsbezirk Marienwerder, in 
Johannisthal, Kreis Inowrazlaw, zum 1. Januar; — 4. Zunker 
aus Wartenburg, Regierungsbezirk Königsberg, in Kaltwaſſer, 
Kreis Bromberg, zum 1. Januar; — 5. Eich aus Kienwerder in 
Argenau zum 1. Januar; — 6. Weber aus Gaidellen, Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen, in Tremeſſen zum 1. Januar. — 2. Privat⸗ 
Unterrichtsweſen. Die Erlaubniß als Hauslehrexin zu 
wirken iſt ertheilt worden: dem Fräulein Margarethe Käſt⸗ 
ner in Lucienhof. 5 
Die Aufnahmeprüfung in das königliche Seminar 
für Lehrerinnen und Erzieherinnen zu Poſen findet im Jahre 
1891 am 9. April, Morgens 8 Uhr, ſtatt. Die Aſpirantinnen haben 
1 eminardirektor Herrn Baldas 
mus hierſelbſt mündlich oder ſchriftlich zu melden und folgende 
Schriftſtücke beizubringen: 1. Ein Zeugniß über ſittliche Unbe⸗ 
ſcholtenheit, 2 ein Zeugniß über den bisher erhaltenen Unterricht, 
3. einen Tauf⸗ und Konfirmationsſchein, 4. ein von dem betreffen⸗ 
den Kreisphyſikus nach dem Erlaß vom 7. Juli 1840 ausgeſtelltes 
Geſundheitsatteſt, 5. einen Revaccingtionsſchein, 6. einen ſelbſtän⸗ 
dig abgefaßten Lebenslauf. Zur Aufnahme iſt das zurückgelegte 
fünfzehnte Lebensjahr erforderlich. 3 a 

u. Um die an der ſtädtiſchen Mittelſchule für Knaben 
vakante Rektorſtelle ſind, wie uns mitgetheilt wird, gegen 
achtzig Bewerbungen hier eingegangen. Nur ein ſehr geringer 
Prozentſatz der Bewerber — ca. 12 Prozent — iſt ſeminariſtiſch 
gebildet die meiſten derſelben haben die Univerſität beſucht. a 

* Turnlehrerprüfung. Für die im Jahre 1891 in Berlin 
abzuhaltende Turnlehrerprüfung iſt ein Termin auf Dienſtag, den 
24. Februar k. J. und folgende Tage anberaumt worden. 
Der Vaterländiſche Männergeſangverein veranitaltet 
am Sonnabend, den 29. d. Mts. im Lambertſchen Saale für ſeine 
Mitdlieger und deren E einen aus Vorträgen 
und Tanz beſtehenden Unterhaltungsabend. 

Im Poſener Handwerker Verein referirte geſtern Abend 
zunächſt ein Vereinsmitglied über Gebirgs⸗Eiſenbahnen. 
Der Redner ſprach über die Steigungsverhältniſſe der Eiſenbahnen, 
ging dann auf den Bau der Dämme, Viadukte und Tunnels näher 


ein und verbreitete ſich zum Schluſſe über die Zahnradbahnen. 
Der Referent hatte ſeinen Vortra ch entſprechende Zeichnun⸗ 
255 illuſtrirt. — Ein anderes Mitglied des Handwerker-Vereins 
egte ſodann mit einigen erläuternden Worten ein Sortiment von 
Schlittſchuhen der verſchiedenſten Syſteme vor. — Nachdem 
der Vorſitzende beiden Herren gedankt hatte, ſchloß er die Sitzung 
um 9¼ Uhr. 

Stadttheater. Heute Mittwoch gebt, wie bereits beſtimmt, 
die Oskar Blumenthalſche Novität „Das zweite Geſicht“ zum 
dritten Male in Scene. Am Donnerſtag findet in dieſem Jahre 
die letzte Aufführung der mit ſo großem Beifall e 
Oper „Die Königin von Saba“ ſtatt. Freitag kommt „Ein 
Wintermärchen“ zur zweiten Aufführung. 

Lucca⸗Konzert. Das Konzert der k. k. Kammexſängerin 
Frau Pauline Lucca findet beſtimmt am 1. Dezember im Lambert⸗ 
chen Saale ſtatt. Frau Lucca macht jetzt eine Abſchiedstournse 
durch Deutſchland und hat bereits mit außerordentlichem Erfolge 
in Kiel, Hannover, Göttingen, München, Erfurt, Frankfurt a. M. 
und anderen Städten konzertirt. Einen gleichen Erfolg erzielte 
bei dieſen Konzerten der Baritoniſt Forſten, welcher auch im hieſi⸗ 
gen Konzert mitwirkt. 

d. In Angelegenheit des hieſigen polniſchen Theaters 
fand am 21. d. M. in Lemberg eine Konferenz ſtatt, welche ſich 
gleichzeitig mit der Angelegenheit des Vereins „Pomoc“ befaßte, 
welcher die Vordergebäude vor dem polniſchen Theater auszubauen 
und dadurch dem Theater eine erhebliche Einnahme zu ſichern be⸗ 
abſichtigt, ſo daß dadurch die Exiſtenz der hieſigen polniſchen Bühne 

eſichert werden ſoll. Die Konferenz war von ca. 100 angeſehenen 
Einwohnern Lembergs beſucht, und von dem Stadtpräſidenten Dr. 
Mochnacki berufen worden. Aus Poſen nahm an derſelben 
Dr. Kuſztelan Theil, welcher der Verſammlung die erforderlichen 
Aufklärungen über die Angelegenheit gab. Es wurden folgende 
Anträge angenommen: Die Verſammlung erkennt die Noth⸗ 
wendigkeit an, der polniſchen Bühne in Poſen zu Hilfe 
zu kommen; ſie ſchlägt gu dieſem Behufe die Wahl eines aus 
15—20 Mitgliedern beſtehenden Komites vor; es empfiehlt ſich, daß 
oſen ſich um die Gründung eines ſolchen Komites auch in Krakau 
bemühe. In das Komite wurde unter Anderen auch der dortige 
n Hochberger gewählt (welcher als Regierungs⸗Bau⸗ 
führer den Bau der A in Poſen vor ca. 20 Jahren aus⸗ 
geführt hat). Sofort in der Verſammlung wurden erhebliche Bei⸗ 
träge an das Komite eingezahlt. Der „Dziennik Pozu.“ ſpricht die 
Hoffnung aus, daß es mit Hilfe der eingehenden Beiträge gelingen 
werde, ſchon im nächſten Frühjahr mit dem Bau der beiden großen 
Wohnhäuſer vorzugehen. 

Poſener Spritaktiengeſellſchaft. Die heutige General⸗ 
verſammlung der Aktionäre ertheilte auf Grund der vorgelegten 
Bilanz per 30. Juni cr. Decharge und beſchloß die Vertheilung 
einer Dividende von 4 Prozent. In den Aufſichtsrath wurde an 
Stelle des verſtorbenen Herrn Juſtizraths Mehring Herr Fabrik⸗ 
beſitzer Nazary Kantorowicz aus Poſen gewählt. 


u. Mahnung zur Vorſicht. Geſtern Abend kurz nach, 
zehn Uhr wurde in der Thorſtraße ein hieſiger Bürger von einem 
angeblichen Schneidergeſellen, der ziemlich anſtändig gekleidet war, 
in höflicher, gewandter Weiſe um ein Almoſen angeſprochen, damit 
er ſich dafür ein Nachtlager beſchaffen könne. Der Herr zog, einer 
Regung ſeines Herzens folgend, die Börſe und wollte dem Bettler 
ein kleineres Geldſtück ſchenken. In dem Augenblick, als der Gut⸗ 
müthige nach einer Nickelmünze in ſeiner Börſe ſuchte, entriß ihm 
der Gauner die letztere und perſchwand mit derſelben eiligſt in dem 
Dunkel der Nacht. Zum Glück für den Beraubten hatte die Börſe 
nur etwa fünf Mark enthalten, ſo daß ſein Verluſt kein allzu 
großer iſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 25. Novbr. [Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſener Zeitung.“] Abgeordnetenhaus. 
Bei Berathung der Erbſchaftsſteuer erklärte ſich Mithoff zur 
Zeit, Namens ſeiner Freunde, gegen das Geſetz. Richter 
empfahl bei der Einzelberathung die Heraufſetzung der ſteuer⸗ 
freien Erbſchaften, Einſchränkung der Steuerfreiheit für Erb⸗ 
fälle zur todten Hand und Beſeitigung der Vergünſtigung der 
Fideikommiſſe, die jetzt, je nach Lebensalter, verſchieden be⸗ 
ſteuer werden. Hierbei fragte er zugleich an, in wieweit die 
Zeitungsmeldung über den Erlaß des Fideikommißſtempels 
bei Freiherrn von Lucius richtig ſei. Redner brachte 
darauf nochmals das offiziöſe Preßweſen vor, worunter 
er die vorzeitige Veröffentlichung amtlicher Mittheilun⸗ 
gen verſtand. Die Bezeichnung des Finanzminiſters 
als einen Miniſter neuer Steuern begründete Richter aus frühe⸗ 
ren Reden Miquels. Finanzminiſter Miquel erklärte auf die 
Anfrage bezüglich des Freiherrn v. Lucius, von dieſer An⸗ 
gelegenheit keine Kenntniß zu haben und wandte ſich dann 
nochmals gegen die Bezeichnung „offiziöſes Preßweſen“; 
habe nur unrichtige Behauptungen der gegneriſchen Preſſe be⸗ 
richtigt. v. Rauch haupt erklärte ſich Namens der Konſer⸗ 
vativen gegen die Erbſchaftsſteuer. 

Richter verwahrte ſich gegen den Vorwurf des Finanz⸗ 
miniſters, daß er, Richter, die Einnahme vermindern wolle 
ohne Deckung zu ſchaffen, durch den Hinweis auf den Antrag 
zur Reviſion der Branntwein⸗ und Zuckerſteuer im Reichstage 
und kennzeichnete als das Bedenkliche des Offiziöſenthums, 
den Handel mit amtlichen Nachrichten. Nach der Erwiderung 
des Finanzminiſters, der jede Verbindung mit Schweinburg 
beſtritt, wurde die Vorlage an die Kommiſſion verwieſen 
Morgen Gewerbeſteuer. 

Berlin, 25. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Pof— 
Zeitung.“] Der öſterreichiſche und der ungariſche Handels⸗ 
miniſter haben ſich über die Grundlagen zu den Vorverhand⸗ 
lungen über den Handelsvertrag mit Deutſchland geeinigt. 

Der neue Reichsmilitäretat ergiebt eine fortdauernde Aus⸗ 
gabe von mehr als 26 Millionen, darunter an neuen Forde⸗ 
rungen 4¼ Millionen für Dienſtprämien für Unterofftziere, 
2½ Millionen Pferdegelder für berittene Offiziere, 7 Millionen 
Erhöhung für den 8 
lung der dreizehnten 1 bei den Stäben der Infan⸗ 
terie- und Artillerie⸗Regimenter in Stabsoffizierſtellen, ſowie 
Erhöhung der Uebungsgelder für Offiziere. N 

Elberfeld, 25. Nov. Nach der „Elberfelder Zeitung“ 
ſind bei dem geſtrigem Hochwaſſer 5 Perſonen ums Leben ge⸗ 
lommen. Auch ſind 2 Brücken vollſtändig zerſtört. Die 
Pumpſtation des Barmer Waſſerwerks iſt bekriebsunfähig. 


unitionsfonds und ferner für Umwand⸗ 


e 
* 


EL — — 


de la Haye 


D. Weiler in Köln. 


Ban FE he 


Durch die glückliche Geburt 
eines munteren Knaben 
wurden hocherfreut 


Moritz David u. Ftau, 


Fanny geb. RO gasner. 


Durch die Geburt eines Kna⸗ 
ben wurden hockerfrcut 
Poſen, d. 25. Nopbr. 1890. 


Arnold Peiſer u. Frau 
Auna geb. Koenigsberger. 
Am 23. d. M. ſtarb nach lan⸗ 
en Leiden unſer guter Sohn, 
ruder, Schwager und Onkel, 

der Friſeur 


bert Haritz 


im 32. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Berlin. Poſen. 


Für die uns bei dem 
Begräbniß unſeres lieben 
Vaters zu Theil gewordene 
allgemeine Theilnahme, ſa⸗ 
en wir allen Freunden und 
Betannten, bejonders dem 
Herrn Paſtor Springborn 
für ſeine tröſtenden Worte, 
ebenſo dem Landwehrverein 
und der Schützengilde un⸗ 
ſeren Dank. 16976 


Im Namen der Familie 
Otto Dorn. 


Poſen, 24. Novemb. 1890. 


Dankſagung. 

Den militär. Herren Vor⸗ 
geſetzten, ſowie d. früheren 
Kameraden des Verſtorbe⸗ 
nen, 2. Bat. 1. Niederſchl. 

nf.⸗Regt. Graf Kirchbach 
Nr. 46 und allen Freunden 
und Bekannten für d. liebe⸗ 
volle Theilnahme u. reichen 
Blumenſpenden bei der Be⸗ 
erdigung unſeres geliebten 
Sohnes u. Bruder Arthur, 
ebenſo Herrn Paſtor Büch⸗ 
ner, unſeren tiefgefühlteſten 
Dank. 16974 


Wald u. Frau. 


Auswärtige Familien 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Louiſe Na⸗ 
than in Landsberg a. W. mit 
Hrn. Arthur Aſcher in Berlin. 
rl. Emma Hecker in Halber⸗ 
(m mit Rittergutsbeſitzer Heinr. 
hode in Kurtwitz i. Schl. Frl. 
Conſt. Spiritus in Wipperfürth 
mit Kaufmann Otto Schulte in 
Dortmund. Frl. Marie Weickert 
mit Kaufmann Franz Schumann 

n Dresden. 1 
Verehelicht: Hr. Aug. Ehlert 
mit Frl. Eliſe Kaumann in 
Südende⸗Lankwitz. Hr. Benno 
Ritter v. Frobel mit Frl. Agnes 
Fiſcher in Gr. Glogau. Hr. Otto 
in Ehrenbreitſtein 
mit Frl. Clementine Meuweſen 
in Dortmund. Gutsbeſitzer Karl 
Steh mit Frl. Mar. Stenzel 
n Borlas b. Rabenau. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. Siems in Leipzig. 
Paſtor Konrad Kaehler in Sulau. 
Eine Tochter: Referendar a. 
Hrn. Bruno 
Bubenick in Chemnitz. 
Geſtorben: Fr. Helene Voß 
geb. Höpke in Berlin. Fr. Ve⸗ 
ronika Dellos geb. Pelazino in 


1 Berlin. Hr. Guſtav Küttner in 


Berlin. Fr. Pauline Leuſch geb. 

Heinriey in Berlin. Stadtrath 

. D. Karl Thielſcher in Brieg. 

ond Theodor Hientzſch in 
agdeburg. 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, den 26. Novbr. 1890: 
Novität. Zum 3. Male: Novität. 


Das zweite Geſicht. 


Luſtſpiel in 4 Akt. v. Blumenthal. 
Donnerſtag, d. 27, Novbr. 1890: 
Letzte Aufführung in dieſem Jahre. 


Novität. 


Knorr's Suppen 


Hafermehl, Hafergrütze, Suppentafeln, Erbswurst, Julienne. 
C. H. Knorr, Heilbronn a/N., Konservenfabrik. 


Lorſet⸗Fabrik 


E. Lewandowski 
Juh. L. Wolff, 


Berlin, Magdeburg, 
Posen. 


Hochſchnürende und tiefſchnürende 

Corſets in nur Eleganz und Form⸗ 

ſchönheit verleihenden Facons in den 

Weiten von 44—100 ctm in allen 

Preiſen ſtets vorräthig. 

Ausgleichungen hoher Schultern und Hüften. Umſtands⸗Corſets, Magen- und Nähr⸗Corſets. 
Beſtellungen nach Maaß in kürzeſter Zeit. Corſetwäſche und Reparaturen feet er 


Marti 67. E. kewandoweki, Murft 67. 
Lucca-Concert [— lamberts al. | 


IE NEN Mittwoch, den 26. November 1890: 
Abends 7½ Uhr. Grosses Concert 
(Operetten⸗Abend) 


Billete à 4 M. u. 1,50 M. 
bei Ed. Bote & G. Bock. 

der Kapelle des 47. Infanterie-Regiments. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 


Dilettanten⸗Theater 
Billets 6 Stück für Mk. 1,20 find bei den Herren Opitz, 


zum Beſten einer Weihnachts⸗ 
beſcheerung für arme, fleißige Bote u. Bock, ſowie an der Kaſſe zu haben. 
evang. Schulkinder A. Kraeling. 
Schwerſenz, Sonntag, den 
30. Nov. c., Abends 7 Uhr, 
im Görlt'ſchen Saale. 
Entree à Perſon 50 Pf., ohne 
der Wohlthätigkeit Schranken zu 
ſetzen. 25 
Das Comité. 


11 
1 


Hotel de Berlin. 
Heute bis incl, Montag, 
den 1. Dezember er.: 


; zember. : ionen beabſichtigen wir, ſofern die Witte 
unwiserufid Schluß) und Stationen beabſichtigen wir, ſofern die Witte 


Mittwoch, den 26. November, Abends 8½ Uhr, Volksver⸗ 
ſammlung in Berlin, Friedrichſtr. 112, in der Tonhalle. 


Die hochkirchlich-konſervatine Bewe⸗ 

gung zur ſogen. Selbſtändigkeit und 

Freiheit unſerer evang. Landeskirche 

führt zum Katholicismus und zur 
Sectiererei. 

Paſtor Th. de le Roi aus Fürſtenberg a. O. 


luer Militär-Pädagog, „Rillisch“ 
Das Berliner Militär-Pädagog. „Rillisch“, 
Berlin W., Körnerſtraße 7. Direktor: Tiede, Lieutenant 
d. L., bereitet nach wie vor mit beſtem Erfolge auf alle 
Militär⸗Eramina vor. 15319 
Das Juſtitut weiſt ganz beſonders auf die Nr. 100 
des Militär⸗Wochenblattes vom 22. Novbr. er. bin, in 
der ſich die Kaiſerliche Cabinetsordre betreffend die „be⸗ 
ſchleunigte Ausbildung des Offieier⸗Erſatzes“ befindet. 
Sierorts iſt demgemäß und mit Rückſicht auf Punkt 6 
der Cabinetsordre ein ſtändiger Curſus eingerichtet worden. 
Tiede, Lieutenant d. L. 


2 > 
Hypotheken⸗Darlehne, 
kündbar wie unkündbar, jeder beliebigen Höhe zum zeitgemäßen 
Zinsfuße (Regul. prompt u. ſchnell) für Städte, Kreiſe, Ge⸗ 
meinden aller Art, Molkereien unter ganz beſonders günſtigen 
Bedingungen, auch ht. d. Landſchaft, vermittelt 16822 


Paul Bertling, Danzig. 


Die Selbsthilfe. 
FEC RE a a a 


treuer Rathgeber für alte und junge 
Perſonen, die in Folge übler Jugend ⸗ 
75 ſich geſchwächt fühlen. 
s leſe es auch Jeder, der an Nervo⸗ 
ſität, Herzklopfen. Berdauungsbe⸗ 
ſchwerden, Hömorrhoiden leidet, ſeine 
aufrichtige Belehrung bilft jährlich 
vielen Tausenden zur Gesundheit 
und Kraft. Gegen Einſendung von 
1 Mark in Briefmarken zu 1 
von Dr. L. Ernst, Homöopath, Wien. 
Giselastrasse Nr. 11. — Wird in 
Convert verſchloſſen überſchickt. N 


Nut 2°» Mark 


kostet I Sortimentskistchen 


Weihnachtsbaum Gonfect, 


Qualitä I. reizonde N 1 

Iikat im a 44 
Stück enthaltend, gegen Nach- 
nahme. Kiste berechne nicht, 


iR amp dreihläht, t 
Göyel-dreichmaichinen, 
Neinigungsmaſchinen 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder. Lesser. 


Poſen, Ritterſtraßte. 


Novität. | beſter Qualität, pro Fl. 75 Pf. 


Nachmittags um 2, 3, 4, 5 
und 6 Uhr: 
Einzige Vorführungen des 
allein echten wirk⸗ 
lich ſenſationellen 


Gnifon-Ahonograpb 


(Original — neueſtes Sy: 


— Patent) — mit 


ſtem 
Elektromotor u. Wachs⸗ 


walzen. 16905 
Entree 1 Mark, 
Schüler, Kinder u. Militär 
vom Feldwebel, abwärts, 
nur an der Kaſſe 50 Pf. 
Im Vorverkauf: Cigarren⸗ 
Handlung d. Herren Lindau 
& Winterfeld, Wilhelms⸗ 
platz 3, und Hrn. R. Ratt, 
Alter Markt 71. 
be SO Pf. 


Restaurant 


A. Kraetschmann 

(Hotel de Saxe), 

BBreslauerſtr. 15. 
Jeden Mittwoch: 


BET Gisheine. EM 


Neue Nüsse. 


Wall⸗ und 
gros billig bei N 
Michaelis Reich, Wronkerſtr. 


Lambertsnüſſe en 
16972 


Mark 1 Mark 
koſtet ein Loos der 


Weinar - Lotterie. 


Ziehung am 13.—16, 
Dezember er. 


10.000 M. . 


kommen zur Verlooſung. 


J. Eisenhardt, 


Berlin C., Kaiſer Vilhelmſtr. 49. 
Porto u. Liſte 30 Pf. 


Medicinal⸗ Leberthran, 


rung dies geſtattet, gegen Ende der Woche 
den letzten diesjährigen Schleppzug zu expediren. 
Stettin, den 25. November 1890. 
Herrmann & Co., 


Gr. Laſtadie 61. 


Direct Fabrik. 


450 S 5 confect, 


Marzipan-, Chocolade-, Liqueur-, Schaum-, ff. Mandelgebäck, reizende 
Neuheiten, hochfein im eschmack, gegen 3 Mark Nachnahme. 


5 Stück feinster Lebkuchen 


30 cm lang, 16 cm breit, in Macronen-, Chocoladen- und Basler- 
used, er r 1 Mk. Nachnahme. Kiste und Verpackung wird nicht 
erechnet. 


O. Bücking, Dresden-Plauen. 
By Amtlich-beglaubigte 


Belobigungen und Dankschreiben für stets vorzüglich ieferte 
Waare liegen zu Hunderten jeder Sendung bei. 5 sel 
0 uch Wiederverkäufern sehr zu empfehlen. 


aus 


Magentropfen. 
Bei Krankheiten des Magens, Verdauungsstörungen, 
deren Ursachen und eine volle h 42055 
wandte gelinde Haus- Arznei von bekannter zuver- 

lässiger und erprobt guter Wirkung. 
Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke und Unter- 
schrift tothe Emballage 
Preis a Flasche 80 ., Joppe Hasche M. 1.40. 
K Apotheker C. BRADY, Kremsier (Mähren 
x Bestandtheile sim ung en 

Is Apotheken erhält len. 


> MARIAZELLER] 


‚ger Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 4661, Porto Alegre 1881. 
Sa  Burk Pepsin -Wein. 


(Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit-) 


In Flaschen & oa. 100 gr. M. 1.—, & 250 gr. M. 2.—, & 700gr. M. 450 
Die grossen Flaschen eignen sich — ihrer Billigkeit zum 
urgobrauo 

ute - Me! Ein wohlschmeokendes, mit griechischer Wein bereiteten, 
dtatetisches Mittel, dienlich bei sohwaohem oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, 
Magonvorsohleimung, dei den Folgen übermässigen Genusses von Bier u. Wein oto. 
Man verlange ausdrücklich: „Burk’s Popsin-Weln* und beachte die Schutz 
marke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Zu beziehen durch die Apotheken. Vorräthig in POSEN in der Aesculap- 
Apotheke und in der Rothen Apotheke. 1563 


Die Königin von Saba. Bothe Apotheke, marc: 27. rr 


Thee's 


neuester Ernte, fein und kräftig 
schmeckende Souchong und 
Grusthee, feinster Arak, 


Rum, franz. Cognac, Bor- 
deaux und Ungar. Weine 
empfiehlt 


16321 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Reiſekoffer⸗ 
Fabrik 


| Neueſtraße 2 
Ein Piano iſt billig zu verk. 
Off. A. B. 10 in der Exp. d. Ztg. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 


Wunderbar schön 


Persischer Flieder 
neuestes Parfüm für den Weih- 
nachtstisch empf. à Flacon M. 
1.25 U. M. I. 50 C. Linnemann. 

ummi- Artikel, feinst. 
G (Neuheiten,) 

Ausführl. illustr. Preisliste 

geg. 20 Pf. in verschloss. 
Couvert ohne Firma. 16860 

E. Sochmann, Magdeburg. 


Möbel, 
Polsterwaaren 


in ſauberſter Ausführung empfiehlt 
billigſt die Möbelfabrik von 


Louis Neumann 


16899 Büttelſtr. 8. 


Wiederverkäufern sehr empfohlen, 
bei 10 Kistchen 1 gratis. Zucker- 
waarenfabrik M. Brock, 


Dresden 


Lorraine Champagne. 


Deutscher Sect (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl.billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


5 


lille Porliers“ 


fi 


leine Plakate für „ 


werden ſchnell und billig angefertigt in der 
ilhelmſtraße 1 


0 


(A. Röstel.) 


Poſen, 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


K 


N ei, E Primaner erth. bill. gründl. 
Dom. Eduardsfelde Unterricht Off. unt. X. Y. poſtl. 


liefert wieder von jetzt ab 
chfeine Daberſche 


Speiſetartoffel, 


den Zentner 2 Mark, frei Haus. 
Beſtellungen erbitte per Poſtkarte. 


Ir Oskar Pas, 
Spezinlarzt für Augenkrankt, 


Bismarckſtraße 5, pt. 


PrFfa7 * I * > 
SIE „ 1 


Nr. 827. Mittwoch, 


U ( ES 
1 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


* Frauftadt, 24. Nov. [Im katholiſchen Geſellenverein 
hielt geſtern Oberlehrer Dr. Sommerfeld aus Glogau einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über das Handwerk im Mittelalter. Der Vor⸗ 
tragende gab de edit einen geſchichtlichen Ueberblick über die poli⸗ 
tiſchen Zuſtände des Mittelalters, das Aufblühen des Städteweſens 
und Handwerkerthums und deſſen damalige Bedeutung, beruhrte 
dann das Zunftweſen, die Ausbildung der Lehrlinge ſowie die Be⸗ 
ſchäftigung der Handwerker in den Mußeſtunden und wies hin, 
auf den Meiſtergeſang und die Leiſtungen der Meiſterſänger auf 
dem Gebiete des Dramas, deſſen Entſtehung beleuchtend. Am 
Schluſſe ſprach der Redner über den i | 
werbes, das hoffentlich einer ähnlich großen Leiſtungsfähigkeit und 
Entwickelung entgegenſieht. Die ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft 
folgte mit Intereſſe den Worten des Oberlehrers und gab am 
Schluſſe des Vortrags ihrem Danke durch Erheben von den 
Plätzen Ausdruck. 

* Inowrazlaw, 24. Nov. (Im Strohſtaken verſtorben. 
Ein der hieſigen Polizei wohlbekannter arbeitsſcheuer und dem 
Trunke ergebener Menſch vernachläſſigte ſeine Familie und ſah ſich 
die Frau deſſelben gezwungen, mangels einer Wahnung — die ſie 
nicht bezahlen konnte — mit ihren Kindern unter freiem Himmel 
ein Obdach zu ſuchen; als solches diente ihr ein der Grund⸗ 
beſitzerin Dehoff hierſelbſt gehöriger Strohſchöber. In demſelben 
ſtarb nun heute Morgen plötzlich der zwölfjährige Sohn und zwar, 
wie die Mutter ſelbſt angiebt, jedenfalls vor Hunger und Froſt. 
Die Leiche wurde nach der Todtenkammer des hieſigen Kreis⸗ 
Krankenhauſes geſchafft und wird von dort aus auf Koſten der 


Stadt beerdigt werden. 2 B. 

) Samter, 24. Nov. [Ueberfahren.] Geſtern iſt in 
Scharfenort eine Arbeiterfrau von einem Wirth aus Wielonel 
überfahren worden. Sie erlitt hierbei jo ſchwere Verletzungen, 
daß ſofort telegraphiſch ein Arzt herbeigerufen werden mußte. 

O. Rogaſen, 20. Nov. Jahrmarkt,] Der heutige Jahr⸗ 
markt war mit Pferden mäßig beſchickt. Luxuspferde fehlten 
gänzlich. Ackerpferde wurden bis zu 300 M., Bauernpferde bis 
120 M. und Fohlen bis zu 75 M. per Stück bezahlt. Dagegen 
war Hornvieh ſtark aufgetrieben und das Geſchäft ging bei höheren 
Preiſen ſehr lebhaft von Statten. Zugochſen brachten 160—300 M., 
Jungvieh 50 bis 90 M. Milchkühe wurden mit 150 bis 280 M. 
per Stück bezahlt. Das Geſchäft auf dem Getreidemarkt war nicht 
von Belang. Auf dem Krammarkt herrſchte reger Verkehr. 

Kruſchwitz, 23. Nov. [Ein ruſſiſcher Soldat ver 
haftet. Beſchlagnahmte Kühe.] Vorgeſtern wurde in Ch. 
von dem Gendarm N. ein ruſſiſcher Soldat in voller Uniform, 
jedoch ohne Waffen getroffen. Derſelbe giebt an, er heiße Thomas 
Krzeminski und habe 4 Jahre lang bei der 39. Artillerie⸗Brigade, 
3. Batterie, an der türkiſchen Grenze gedient. Zu Michaeli jei er 
vom Militär entlaſſen worden und nün habe er den weiten Weg 
vom Kaukasus her, über das Schwarze Meer zu Schiff, dann 
theils per Bahn, theils zu Fuß in 50 Tagen zurückgelegt. Vor 
feiner Dienſtzeit habe er in hieſiger Gegend lange Zeit als Knecht 

edient und ſich hier auch verheirathet. Seine Frau halte ſich in 
Siemionken bei ihren Eltern auf. Er habe nun zu ſeiner Frau 
gewollt, um dieſelbe zu bewegen, mit ihm nach Ruſſiſch⸗Polen zu 
ziehen. Da K. keine Legitimationspapiere bei ſich führte, wurde 
er verhaftet und an das hieſige Diſtriktsamt abgeführt. — In der 
1298 Woche ſind in Jerzyce 3 Kühe, die mit dem übrigen Vieh 
der Dorfbewohner zuſammen in der Nähe der Grenze gehütet 
wurden, über die letztere getreten und von ruſſiſchen Soldaten be⸗ 
ſchlagnahmt worden. Die Beſitzer 518 Gendarm J., Lehrer 
O. und Schankwirth W., erhielten dieſelben gegen Entrichtung 
eines Löſegeldes zurück. Es iſt dies, wie man dem „B. T.“ ſchreibt, 
die Revanche für die ſ. 3, von einem preußiſchen Gendarm in 
Marianowo beſchlagnahmten 5 Schweine, die auch nur zufällig 
über die Grenze nach M. gelaufen waren, 5 
N. uſch, 24. Nov. (Lehrerverein.] Vor einigen Tagen 
hielt der biefige berufliche Lehrerverein in der katholiſchen Schule 
zu Mich eine Sitzung ab. Lehrer Hartmann-Miroslaw behandelte 


Stand des heutigen Ge⸗ I 


dare d mit den Kindern der II. Klaſſe das Leſeſtück „Der dank⸗ 1 wurde, iſt geſtern in Wien verhaftet worden. Vogel, der 


are Löwe“; ſodann hielt Lehrer Hippe⸗Uſch einen Vortrag über 
„Nebenbeſchäftigung der Lehrer.“ Die nächſte Sitzung findet am 
3. Februar k. IJ. in Miroslaw ſtatt. 

x Schneidemühl, 24. Nov. [Kirchenraths⸗Sitzung. 
Polizei⸗Inſpektor. Kommunaliſirung.] Superin⸗ 
tendent Münnich aus Kolmar i. P. hielt in der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Kirche mit dem Kirchenxathe der Gemeinde Stöwen im Auf⸗ 
trage des Konſiſtoriums zu Poſen eine Sitzung ab, in welcher es 
ſich um die Auseinanderſetzung der dortigen Kirchengemeinde und 
der Schulgemeinde gehandelt hat. — Vor einiger Zeit hatte die 
Stadtverordnetenverſammlung die Anſtellung eines Polizei⸗In⸗ 
ſpektors abgelehnt, da dieſelbe die Anſtellung eines ſolchen Beamten 
der Anſicht der Regierung entgegen nicht für nothwendig erachtete. 
etzt hat die Regierung die zwangsweiſe Einſtellung des Gehalts 
eines Polizei⸗Inſpektors in den nächſtjährigen Etat verfügt. — Die 
Kommunaliſirung der katholiſchen Volksſchule iſt von der Regierung 
in Bromberg genehmigt worden. 


* Königsberg, 25. Nov. [Der Holztransport auf 
den Niederungsſtrömen, vornehmlich dem Rußſtrome, hat, wie der 
„K. H. Z.“ berichtet wird, in dieſem Herbſte einen Umfang ange⸗ 
nommen, wie es ſchon ſeit längeren Jahren nicht der Fall geweſen 
it. Der ganze Rußſtrom liegt von Schanzenkrug bis zum Kirch⸗ 
dorfe Ruß zu beiden Uferſeiten derart voll, daß die Schiff⸗ 
fahrt mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Dieſes 
Holz kommt ausſchließlich aus Rußland und iſt faſt durchweg für 
bieſige Firmen beſtimmt. In Ruß werden die gewaltigen Flöße 
verkleinert und bleiben dort im Winterlager zurück, um im nächſten 
Frühjahre hierher transportirt zu werden. Dieſe Arbeiten müſſen 
während des Winters beendet werden, da der Transport dieſer 
rieſigen Holzmaſſe das ganze nächſte Jahr erfordern wird. Auch der 
Gilgeſtrom zeigt ein ähnliches Bild. Dieſes Holz bleibt jedoch aus⸗ 
ſchließlich in Stöpen, Lappienen und Labiau, um hier von den 
Schneidewerken verarbeitet zu werden. Eine große Anzahl von 
Arbeitern findet hierbei ſehr guten Verdienſt, da der Lohn ſelbſt 
in dieſen kurzen Tagen 1,80 bis 2 Mark beträgt. Demnächſt wird 
im nächſten Jahre auch in Königsberg ein ſehr reges Holzgeſchäft 
zu erwarten jein. 

* Schloppe, 23. Nov. [Stadtverordnetenwahl. Das 
Ergebniß der vorgeſtern hierſelbſt vollzogenen diesjährigen Stadt⸗ 
verordneten-Ergänzungswahlen iſt folgendes: Es wurden wieder⸗ 
gewählt in der erſten Abtheilung der Kaufmann Itzig Alexander 
und in der dritten Abtheilung der Tiſchlermeiſter Hannemann. 
Neugewählt, und zwar einſtimmig, wurde in der zweiten Abthei⸗ 
lung an Stelle des ausgeſchiedenen Maurermeiſters Sonnenburg 
der Ackexrbürger Kaeding. In der dritten Abtheilung kommt es 
am 8. Dezember zwiſchen dem Uhrmacher Engelbrecht und dem 
Böttchermeiſter Moll, welche an Stelle des ausge ſchiedenen Färber⸗ 
meiſters Vogt zur Wahl ſtehen, zur Stichwahl. 

„Flatow, 24. Nov. [Verſchiedenes.] Unſer Landrath hielt 
vorgeſtern in einer ſehr zahlreich von Mitgliedern des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins beſuchten Verſammlung einen belehrenden Vor⸗ 
9 über das Alters⸗ und Ferein uber Bin Der Wanderlehrer 
v. Kries ſprach in demſelben Verein über Dungmittel. — Nicht nur 
die Reichstagswahl, ſondern auch die Ende dieſer Woche hier ſtatt⸗ 
findenden Stadtverordnetenwahlen regen die Gemüther diesmal 
mehr auf als ſonſt. Eine vorgeſtern Abend für die Wähler der 
dritten Abtheilung angeſetzte Vorverſammlung wurde polizeilich 
aufgelöſt, weil dieſelbe wohl angemeldet war, aber dem beauffich- 
tigenden Polizeibeamten die Beſcheinigung hierüber nicht vorgezeigt 
werden konnte. — Die drei Kreisvorſtands⸗Mitglieder der Elemen⸗ 
tarlehrer-Wittwen- und Waiſenkaſſe, die Lehrer Szymanski, Steinke 
und Plocki, ſind faſt einſtimmig wiedergewählt worden. — Der 
Miniſter für Domänen und Forſten hat die Mittel zu den Vor⸗ 
arbeiten für Entwäſſerung der in unſerem Kreiſe belegenen großen 
Moorbrüche bei Vandsburg und den Dörfern Zempelkowo, Bo⸗ 
rowke, Soßnow, Groß- und Klein⸗Zirkwitz angewieſen und iſt dem⸗ 
zufolge der Meliorgtions-Bauinſpektor Fahl in Danzig mit Vor⸗ 
nahme der Vorarbeiten beauftragt worden. N. Z.) 

* Lauban, 24. Nov. 
bekanntlich am 22. 


(Steuereinnehmer Vogel]. der 
September mit 22000 Mark Kaſſengeldern 


ohne Subſiſtenzmittel war, hat ſich freiwillig dem Gericht geſtellt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 22. November. Schwurgericht. Die Verhandlung 
gegen den Knecht Joſeph Dorna aus Gr. Gaj wegen Straßen- 
raubes mußte wegen Ausbleibens eines Zeugen vertagt werden. 
Am 21. d. Mts. hakte ſich die Hausbeſitzerin Praxeda Andrze⸗ 
jewska geb. Wieruszewska aus Koſtſchin wegen * — 
lichen Meineides zu verantworten. Angeklagte, welche mit ihrem 
Ehemanne in getrennten Gütern lebt, beſitzt in Koſtſchin zwei 
Grundſtücke, die ſie allein verwaltet. In einem derſelben wohnte 
ſeit dem 1. April 1889 der Tiſchlermeiſter Maximilian Zbikowski. 
Dieſer war die Miethe ſeit 1. Oktober 1889 ſchuldig geblieben und 
Angeklagte beauftragte Anfangs April d. Is. den Volksanwalt 
Hillner zu Poſen, deshalb gegen den Zbikowski eine Exmiſſionsklage 
anzuſtrengen, Hillner belehrte die Frau, daß ein Miethsrückſtand 
noch keinen Exmiſſionsgrund bilde, ſie verlangte aber dennoch die 
Anfertigung der Klage mit dem Bemerken, ſie werde ſchon im 
Termine ſprechen. Sie erwähnte nicht, daß die Miethszeit des 
Zbikowski am 1. April abgelaufen ſei. Hillner nahm deshalb auch 
einen Klagegrund in die Klage nicht auf: dem Ehemanne der An⸗ 
geklagten, der damals in Poſen lebte, theilte er aber mit, daß der 
Prozeß ausſichtslos ſei und dieſer veranlaßte die Zurücknahme der 
Klage. Unterm 22. Mai d. J. ließ jedoch der Mann der Ange⸗ 


klagten durch einen Schreiber des Hillner ohne Wiſſen des Letzteren 


eine neue Exmiſſionsklage gegen Zbikowski anfertigen. In dem auf 
den 10. Juni vor dem Amtsgerichte zu Pudewitz anberaumten 
Termine machte Zbikowski den Einwand, er habe mit der Ange⸗ 
klagten eine Verlängerung des urſprünglich bis zum 1. April 1890 
geſchloſſenen Vertrages vereinbart und ſchob der Angeklagten dar⸗ 
über den Eid zu, welche ihn ſofort in folgender Faſſung leiſtete: 
„Ich ſchwöre: Es iſt nicht wahr, daß ich mit dem Beklagten eine 
Verlängerung des Miethsvertrages vom 1. April 1890 ab verab⸗ 
redet habe“, und Zbikowski wurde darauf zur Räumung der 
Wohnung verurtheilt. Zbikowski bekundet dem gegenüber, daß An⸗ 
gekagte eines Tages im Januar in ſeine Werkſtätte gekommen ſei 
und ihn gefragt habe, ob er weiter wohnen wolle; er habe dies 
bejaht und Angeklagte habe ſich damit einverſtanden erklärt und 
noch geſagt, ſie werde ihm noch einen Stall gewähren und den 
Ain umſetzen laſſen. Daß er damals Miethe 8 war, giebt 
Zbilowski zu. Dieſes Geſpräch wollen die in einem Nebenzimmer 
beſchäftigten Frauen, die Ehefrau des Zbikowski und deſſen Schwie⸗ 
ermutter, Kürſchnerfrau Marianna Suwalinska, mit angehört 
aben. Eine Couſine der Zbikowska, die Schmiedemeiſterfrau 
Pelagia Abramowska, bekundete, daß fie im Februar d. Is. bei 
einem Geſpräche mit der Angeklagten dieſe gefragt habe, ob ihre 
Miether wohnen bleiben; als die Angeklagte dies bejahte, habe ſie 
gefragt, ob Zbikowski auch bleibe, auch dies habe die Angekagte mit 
dem Hinzufügen bejaht, daß er ihr aber 39 Mk. Miethe ſchuldig 
ſei. Angeklagte hatte dem gegenüber behauptet, daß ihr Ehemann 
wohl eine Verlängerung des Miethsvertrages mit Zbikowski ver⸗ 
einbart habe, ſie habe dem Letzteren aber geſagt, ihr Mann habe 
nichts über das Haus zu verfügen. Ein ſolches Abkommen ſoll nun 
zwar auch zwiſchen dem Manne der Angeklagten nnd dem Zbi⸗ 
kowski getroffen ſein, Letzterer bekundet aber, daß davon nicht die 
Rede geweſen, als er mit der Angeklagten ſelbſt über die Verlänge⸗ 
rung des Miethsvertrages verhandelte. Angeklagte beſtreitet das ihr 
zu Laſt gelegte Verbrechen, fie will die Wahrheit beſchworen haben. 
aß Angeklagte wiſſentlich einen Meineid gelelſtet hat, dieſe Be⸗ 
ſchuldigung hält der Staatsanwalt nicht aufrecht, macht der Ange⸗ 
klagten aber den Vorwurf des fahrläſſigen Meineides. Der Ver- 
theidiger weiſt darauf hin, daß, wenn man den Zeugen durchwe 
glauben wolle, ſo läge noch nicht eine feſte Vereinbarung bezügli 
einer Vertragsverlängerung vor. Die Belaſtungszeugen, die alle 
mit einander verwandt ſeien, verdienten keinen Glauben, ihre Aus⸗ 
ſagen trügen den Stempel innerer Unwahrſcheinlichkeit an ſich, denn 
jo gutmüthige Hauswirthe gäbe es nicht, die mit einem Miether, 
welcher über ein halbes Jahr die Miethe ſchulde, einen Vertrag 
auf ein weiteres Jahr ſchließen und ihm noch alle möglichen Ver 
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Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
48. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Sie hatte alle Mühe, ihn davon zu überzeugen, daß ſie 
mit nichten eine Löſung ihres Vertrages beabſichtige; ſie wolle 
dem Theater, dem ſie ihren Ruf verdanke, unter keinen Um⸗ 
ſtänden fahnenflüchtig werden. 

„Eine vielumſchwärmte und gewiß auch vielumworbene 
Künſtlerin wie Sie!“ entgegnete er zögernd, aber unterdrückte 
mit einem leiſen Seufzer ſeinen Gedanken. „Verſprechen ſie 
mir wenigſtens das Eine, daß Sie bis zum Ablauf ihres Ver⸗ 
trages dem Nationaltheater treu bleiben.“ 

Sie verſprach es ihm, und er küßte ihr dankbar die Hand. 
Eine Thräne glänzte in ſeinem Auge. 

Gerührt verließ ſie ihn. Sie war gekommen, ihre Lage 
zu verbeſſern, und ſie ging ärmer und gebundener als zuvor. 
Wer ſollte und konnte ihr jetzt noch helfen? 

Franzel war über die Lage, in die ihre Herrin gerathen, 
untröſtlich. Sie ließ es nicht an reſpektvollen Vorſtellungen 
fehlen, aber Mary war gewöhnt, von Dienerinnen nur Gehor- 
ſam zu erwarten und immer ſelbſtändig zu handeln. Als 
Franzel ihr in einer guten Stunde rieth, an den Onkel zu 
ſchreiben, da wurde ſie ernſthaft böſe und meinte, im Sommer 
würde fie ihren erſten Urlaub zu Gaſtſpielen nach Rußland be- 
nutzen und mit Gold beladen zurückkehren, um ſich aus aller 
Bedrängniß zu retten. 

Sie ſetzte ſich auch alsbald mit der renommirten Theater: 
agentur von Samelſon und Sohn in Verbindung, die ihr bald 
nach ihrem Debüt ein Engagement in Petersburg angeboten 
hatte. An einem kalten Winternachmittag fuhr ſie nach der 
Probe zu dem Agenten. Sie betrat zuerſt das Komptoir, wo 
zwei Schreiber an Stehpulten arbeiteten. Am Boden lagen 
zerriſſene Briefe, Kontoformulare und Zeitungsausſchnitte. 
Ueberall hingen Photographien von bartloſen Mannsbildern 
mit kunſtvollem Lockenhaar und von lächelnden Damen mit 
eigenhändiger Unterſchrift: Herrn Samelſon in dankbarer Ver⸗ 
ehrung. Ein Schreiber, der ſie gleich erkannte, verſchwand im 
Nebenzimmer und meldete ſie dem „Herrn Rath“. 


Samelſon Vater war ein ſtets geſchniegelter Herr mit 
Stutzeralluren und einem ganz intereſſanten Geſicht, das ein 
wohlgepflegter ſchwarzer Bart umrahmte. Er trug auf der 
Straße immer friſche Handſchuhe und einen ſpiegelblanken 
Zylinderhut und roch nach allen möglichen Parfüms. Er war 
zum Ausgehen bereit, als Mary kam, entblößte aber ſeine 
mächtige Glatze ſchnell und bot galant ſeinen Arm an, um ſie 
an den ſich verneigenden Schreibern vorbei in den Salon zu 
führen, der ſehr fein mit rothen Atlasmöbeln verſehen war. 

Die Schauſpielerin kam, ſobald ſie Platz genommen, auf 
ſeinen Antrag zurück und erbot ſich ihren Urlaub zu dieſem 
Gaſtſpiel nach Rußland zu verwenden. 

„Ebenſo willkommen als ehrenvoll,“ ſagte Herr Samelſon 
verbindlich. „Ich bedaure nur, daß Ihr Anliegen nicht in 
meinen Reſſort fällt, ſondern in den meines Sohnes. Ich 
ſelbſt habe mir den Debit dramatiſcher Werke vorbehalten, 
und das beklage ich jetzt. Der Verkehr mit den Herren 
Autoren und Direktoren iſt gewiß nicht halb ſo angenehm, 
wie die Unterhandlung mit einer ſo ſchönen Klientin.“ Er 
öffnete eine Tapetenthür, durch deren Spalt Mary zufällig 
Samelſon Sohn ſah, der eben eine Dame, die hell auflachte, 
um die Taille faßte. Mit einem kleinen Schrei drehte ſich die 
Schöne ab, doch Mary hatte bereits Theſſa von Stein er- 
kannt. Bald darauf trat der junge Samelſon etwas verlegen 
und ſchamroth herein. Sein Vater ſuchte den üblen Eindruck 
durch eine ſtreng geſchäftsmäßige Abwickelung der Angelegenheit 
zu verwiſchen, allein der Junge hatte ſich ſchnell gefaßt, und 
mit einem lüſternen Blick auf die ſchöne Schauſpielerin ver⸗ 
ſetzte er: 

5 „Wir ſtehen gerade in Unterhandlung mit Fräulein von 
Stein, doch würden wir Ihnen natürlich den Vorzug geben. 
Wir grollen Ihnen eigentlich, daß Sie ohne unſere Vermitte⸗ 
lung engagirt worden ſind. Wir hätten Ihnen höhere Gage 
oder eine Verpflichtung ans Hoftheater verſchafft. Wenn Sie 
erlauben, werde ich mir die Freiheit nehmen, Sie morgen in 
Ihrer Wohnung aufzuſuchen. Der Vertrag iſt bald aufgeſetzt.“ 

Dann ſprachen die beiden Agenten von anderen Dingen, 
vom Theater, von den nächſten Novitäten, von den Schau⸗ 
ſpielerporträts an den Wänden. Mary erhob ſich und ging 


der Thüre zu, Vater und Sohn Samelſon begleiteten ſie bis 
zur Treppe und küßten ihr wechſelſeitig die Hände. 


Am folgenden Tag erſchien der junge Theateragent wirklich 


zur feſtgeſetzten Stunde und holte aus ſeiner mit Briefen, 
Depeſchen, Photographien und Rollenverzeichniſſen gefüllten 
Brieftaſche den Vertrag. Sie wunderte ſich kaum über die 
hohen Prozente, die er für ihr Gaſtſpiel forderte. Obendrein 
mußte fie auch jein Blatt abonnieren, den „Theaterhorizont“. 
Leider brachte er jedoch zu gleicher Zeit ſo viel gar nicht zur 
Sache Gehöriges vor, daß Mary vorzog, die Unterhaltung 
abzubrechen und den jungen Herrn durch Franzel hinausgeleiten 
zu laſſen. 

Noch am nämlichen Tag erſchien Samelſon Vater, und 


er wäre ohne Zweifel gar nicht vorgelaſſen worden, doch er 


traf Mary auf der Treppe, gerade im Begriff ins Theater 
zu fahren. Er entſchuldigte ſich tauſendmal für die Unbe⸗ 
ſonnenheit ſeines Sohnes und bat, um dieſer Lappalie willen 
die Angelegenheit nicht fallen zu laſſen. Er ſelbſt habe ihr 
einen Vertrag mitgebracht, der ſie jedenfalls befriedigen werde. 


Mary übergab Franzel das Schriftſtück zum Aufbewahren, 
und Samelſon empfahl ſich, um zu dem berühmten Dramatiker 
von Oberſtädt zu fahren, der ihn um einen Vorſchuß auf die 
Tantieme ſeines neuen Stückes gebeten hatte, von dem noch 
keine Zeile geſchrieben ſei. a 

„O, dieſe Autoren!“ ſeufzte er. „Mit Künſtlerinnen 
Se ich lieber unterhandeln. Zumal mit ſo ſchönen, mein 

räulein.“ 

Der Gaſtſpielvertrag mit dieſem Seelenverkäufer ſollte 
ihr ebenfalls verhängnißvoll werden. In ihrer vollſtändigen 
Unkenntniß der Geſchäfte hatte ſie es verſäumt, in ihrem En⸗ 
gagementsvertrag Anfang und Dauer ihres Urlaubs nachzu⸗ 
ſehen. Nun hatte ſie ſich durch ihre Unterſchrift für einen 
Zeitpunkt verpflichtet, der nicht in ihren Urlaub fiel, und der 
Direktionsrath weigerte fi, zu Gunſten Petersburgs auf ihre 
Mitwirkung in der beſten Spielzeit zu verzichten, ſo gern auch 
Rainer ihr entſprochen hätte. Ganz entrüſtet war aber Dü⸗ 
ringer, der überhaupt ein Feind aller Künſtlerurlaube war, 
die den regelmäßigen Lauf des Repertoires hemmen, das Zu⸗ 
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* Breslau, 22. Nov. Am 17. Auguſt d. 8 
3 Uhr, wurde der auf der Karlſtraße wohnende Tiſ 
Waldmann das Opfer eines jähen Todes. Er wurde von einer 
Revolverkugel getroffen, und der Mann, der die Waffe im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick in der Hund gehalten hatte, war ſein beſter 
freund, der Zigarrenhändler Albert Frankfurther. Am 17. d. 
hatte ſich dieſer vor der erſten Strafkammer wegen fahrläſſiger 
ödtung zu verantworten; neben ihm auf der Anklagebank ſtand 
fein Schwager, der Deſtillateur Leopold Borower, der durch un⸗ 
enügende Verwahrung ſeiner Schußwaffe die Mitſchuld an dem 
nglück auf ſich geladen haben ſollte. Der Angeklagte Frankfurther, 
ein junger Mann von einigen zwanzig Jahren, war aus der Unter⸗ 
uchungshaft vorgeführt worden, in der er ſich ſeit nunmehr drei 
onaten befindet. Den Thatbeſtand räumte er unumwunden ein. 
Der Angeklagte Borower erklärte, ſich einſtmals den Revolver als 
Begleiter für ſeine Geſchäftsreiſen auf dem Lande angeſchafft zu 
haben. Die Waffe ſei gewöhnlich in dem im Comtoir ſtehenden 
Geldſchrank N 5 geweſen und nur während einer Umräu⸗ 
mung in ein ränkchen gelegt worden, an dem nur er und der 
Kommis Lachmann etwas zu ſchaffen gehabt hätten. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergab folgendes Bild der Vorgänge jenes Tages. Frank⸗ 
further, deſſen Geschäft in Verfall gerathen war, und dem einige 
eit vorher der Wirth wegen rückſtändiger Miethe den Laden ge⸗ 
chloſſen hatte, trieb ſich während der ganzen Zeit unftät umber, 
feine Subſiſtenzmittel hauptſächlich dem Schwager Borower ver- 
dankend. Dieſer war in den erſten Tagen des Auguſt nach Marien⸗ 
bad gegangen. Schon vor dem 17. Auguſt hatte Frankfurther in 
dem neben dem Geldſchrank ſtehenden Schränkchen den Revolver 
gefunden, der dort mit aufgeklappter Trommel neben einem Schäch- 
telchen Munition lag, und ihn herausgenommen. Auf Geheiß des 
Kommis Schleſinger mußte er ihn ſofort wieder zurücklegen. Ein 
zweites Mal wurde ihm dieſes Benehmen durch den Kommis Lach⸗ 
mann verwieſen. Sonnabend, den 16. Auguſt, Vormittags, zog es 
ihn wieder zu dem gefährlichen Spielzeuge: er ging mit der Waffe 
in den Laden und legte dort im Scherz auf ein Dienſtmädchen an. 
Schleſinger nahm ihm den Revolver ben, klappte den geſpannten 
ahn vorſichtig wieder zu und hob den Revolver wieder auf. Am 
achmittag aber, als das Kontor leer und die Schänkſtube ohne 
beſondere Aufſicht war, ſchlich Frankfurther ſich leiſe in das Kontor 
und nahm den Revolver nebſt einer Patrone an ſich, ohne zu wiſſen, 
daß die Waffe bereits mit fünf Schüſſen geladen war. Dann begab 
er ſich zu einem Kaufmann auf der Reuſcheſtraße, legte auf den⸗ 
elben an und meinte: „Siehſt Du, mit dieſem Dings könnte ich 
ich erſchießen!“ Der Kaufmann war nicht gewillt, auf ſolche 
Späße einzugehen, und wies dem Beſucher die Thür. Am Sonn⸗ 
tag Nachmittag ließ ſich Frankfurther bei dem Barbier Köhler am 
Karlsplatz raſiren. Während ein junger Mann dies beſorgte, äußerte 
Frankfurther zu Köhler, er werde ihn erſchießen; er kam auch nach 
520 Minuten mit der Waffe wieder, um im Scherz erſt auf den 
Gehilfen und dann auf Köhler anzulegen. Dieſer verbat ſich gleich⸗ 
falls den Unfug, und Frankfurther ging von dannen. Sein nächſter 
Beſuch galt ſeinem Freunde, dem Tiſchlermeiſter Salo Waldmann. 
Dieſer batte im November v. 85 geheirathet und dabei — ein ſelt⸗ 
ſamer Zufall — auf Zureden Frankfurthers ſich bei einer Lebens⸗ 
verſicherung eingekauft. Frankfurther trat in das Zimmer und 
renommirte: „Ich will mich erſchießen!“ „Du kannſt gar nicht 
ſchießen“, ie Antwort. „So, ich kann nicht? Das werden 
wir einmal ſehen!“ erwiderte Frankfurther, zog eine Patrone aus 
der Taſche, hantirte mit dem Revolver — und in dieſem Augenblick 
entlud ſich die Waffe. 
leblos zu Boden. Frankfurther eilte ſofort zu einem Arzt, aber 
menſchliche Hilfe fruchtete nichts mehr, denn der Tod war bereits 
eingetreten: die Kugel war auf drei Schritt Entfernung in den 
Unterleib des Unglücklichen gedrungen, hatte einen Leberlappen 


war 


Verblutung die Folge geweſen war. Bei der Leichenöffnung konnte 
die Kugel, obwohl ſie noch im Leibe ſtecken mußte, nicht gefunden 
werden. Der als Leumundszeuge für Frankfurther vernommene 
Brandmeiſter Peterſeim ſchilderte ihn als einen gutmüthigen und 
opferwilligen Menſchen, der als Mitglied des Feuerrettungs⸗Ver⸗ 
eins bei allen Bränden oder ähnlichen Veranlaſſungen ſofort zu 
Hilfe eilte und dann fleißig und unermüdlich thätig geweſen jei; 


im Uebrigen habe er aber einen noch ziemlich kindiſchen Eindruck 


gemacht. Der Entlaſtungsbeweis für Borower war hauptſächlich 
auf die Feſtſtellung gerichtet, welche Maßregeln der zweite Ange— 
klagte getroffen habe, um einen Mißbrauch der im unverſchloſſenen 


Schube liegenden Waffe 
5 bor feiner Abe 


nach Möglichkeit verſchloſſen zu halten. 


derſelbe, 
welchen 


Vor den Augen ſeiner Frau ſank Waldmann 


kommenden ; 
und engliſche Marine verwendet dagegen vielfach u 8 


Nach dem 
mögenslage der 38 deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften ſtieg 
in 
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u verhüten. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
a reiſe einen Bruder mit feiner Vertretung 
beauftragt und alle ſeine Angeſtellten angewieſen hatte, das Kontor 
1 5 Se Rue (oe se er mer bean⸗ 
agte gegen Fran er ein Jahr ſe onate, 
zwei Monate Gefängniß. Das Urtheil gegen Al 
further lautete auf ein Jahr, 

eine Woche Gefängniß. Schl. Ztg.) 
„Dresden, 23. Nov. Ein dieſer Tage von dem hieſigen Amts⸗ 
gerichte gefälltes Erkenntniß iſt geeignet, weiteren Kreiſen zur Be⸗ 
achtung zu dienen. Der Schankwirth Fedor Oehlſchlägel in 
Dresden Neuſtadt erhielt wegen Betruges einen Monat Gefängniß 
und 200 Mark G noch weitere zwanzig Tage 
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Geldſtrafe eventuell 
Gefängniß. Oehlſchlägel hatte im Laufe dieſes Jahres in ſeinem 
Lokale ſogenanntes Böhmiſches Bier der Radeberger Brauerei für 
echt Pilſener verkauft. Da dem Angeklagten der Hektoliter Rade⸗ 
berger um Vieles billiger kam als der Hektoliter Pilſener, ſo hat 

indem er ſich denſelben Preis für / Liter geben ließ, 
andere Reſtaurateure für echt Pilſener erzielten, kein 
ſchlechtes Geſchäft gemacht. Das Radeberger Exportbier erfreut 
ſich übrigens in den weiteſten Kreiſen Deutſchlands in Folge ſeines 


Do en Geſchmackes und feiner außerordentlichen Güte eines 
o guten 


Ruhms, daß es kaum eine Benachtheiligung des bürger⸗ 


lichen Brauhauſes zu Pilſen iſt, wenn man das Radeberger für 
echt Pilſener Bier verkauft. N 


Militäriſches. 
Wilhelmshaven, 22. Nov. Im Ausrxüſtungsbaſſin der hie⸗ 


ſigen Kaiſerlichen Werft finden augenblicklich ſehr intereſſante 
Uebungen im Fi 
für die Kriegführung zur See ſo wichtig gewordene Waffe iſt be⸗ 
kanntlich infolge ihres ſehr diffizilen und komplizirten 
mus ein ſehr launiger Apparat und enthält 
quellen, die aufzuſuchen und 1 erforderlich ſind, bevor das 
Torpedo eine wirkſame Verwendu 

Zweck ein Torpedoſchießſtand errichtet, der alle jene Vorrichtungen 
enthält, welche zum Lanziren der Torpedos nöthi 
Luftkompreſſionsmaſchine füllt die Luftkammer des Torpedos ſelbſt 


Einſchießen von Fiſchtorpedos ſtatt. Dieſe 
Mechanis⸗ 
mancherlei Fehler⸗ 


ung finden kann. Es iſt zu dieſem 


ſind. Eine 


ben 


lotte kommt und hier Verde an⸗ 
emerkt, daß der durchſchnittliche Preis 


Torpedos iſt die öſterreichiſche 


tg.) 


Verſicherungsweſen. 


Fortſchritte der Lebensverſicherung in Deutſchland. 
neueſten Jahresbericht über die Geſchäfts-⸗ und Vor⸗ 


er verfloſſenen 18jährigen Geſchäftsperiode 1872/89 der Ge—⸗ 


ene auf 


rene 


le, Ein 22 eee ru 
ſammt⸗Verſicherungsbeſtand um 2642 Millionen M. auf 3771 Mil⸗ 
lionen M. und das Geſammt⸗Vermögen um 837 Millionen M. 


auf 1174 Millionen M. Von der Prämien⸗ und Zinſen⸗Einnahme 
im Betrage von 1890 Millionen M. für den gleichen Zeitraum 
wurden verwendet für zahlbare Sterbefalliummen, Ausſteuern und 
Renten 671 Millionen M. (35,5 35 — Dividendenzahlungen an 
die Verſicherten 241 Millionen M. (12,8 Proz.) während jur Er⸗ 
Bon des Deckungskapitals und der beſonderen Sicherheitsfonds 
645 Millionen M. 34,1 Proz.) zurückgeſtellt wurden. Dieſe Zahlen 
geben ein beredtes Zeugniß von der fortſchreitenden Entwickelung 
der Lebensverſicherung in Deutſchland. 


Tandwerihichaltliches. 


r. Die BPrämiirung ganzer bäuerlicher Wirthſchaften, 
welche im nächſten Jahre zum erſten Mal in der Provinz Poſen 
ſtattfinden wird, hat nach einer Bekanntmachung des Vorſtandes 
des landwirthſchaftlichen⸗ Provinzialbereins den Zweck: einerſeits 
durch die Ausſicht auf die zu erlangende Auszeichnung und den 
materiellen Werth der Prämie, ſowie durch die von Seiten der 
Prämiirungskommiſſionen zuertheilenden Rathſchläge kleinere Land⸗ 
wirthe zu einer rationellen Wirthſchaftsführung anzuregen, anderer⸗ 
ſeits durch die Thätigkeit der Prämiirungskommiſſionen Wirthſchaften 
zu ermitteln, welche für die betreffenden Verhältniſſe muſtergiltig 
ſind; durch genaue Beſchreibung dieſer Wirthſchaften in allen ihren 


— Einzelheiten ein hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſches Material zur Beurtheilung 


ſpäterer Aenderungen in der Wirthſchaftsweiſe und in den volks⸗ 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen zu geben, ſowie durch dieſe Be⸗ 
ſchreibungen von Muſterwirthſchaften anregend und fördernd auf 
andere kleinere Wirthe einzuwirken. Für das nächſte Jahr ſind ſechs 
Konkurrenzen ausgeſchrieben und zwar für die Kreiſe Ino⸗ 
wrazlaw⸗Strelno⸗ Mogilno, Gneſen⸗Witkdwo, 
Schrimm⸗Schroda, Koſten⸗-Schmiegel, Bromberg-Schu⸗ 
bin⸗Znin, Birnbaum⸗Samter. Für jede Konkurrenz ſind drei 
Prämien im Betrage von 300, 200 und 100 Mk. ausgeſetzt. Zur 
Prämiirung zugelaſſen werden die Eigenthümer und Pächter von 
bäuerlichen Kirthſchaften, deren Grundbeſitz nicht 1 — als zu 
600 ME. eingeſchätzt iſt die auf ihrem Grundſtücke wohnen und das⸗ 
ſelbe ſelbſt bewirthſchaften. Die Prämiirung ſoll ſich auf die Wirth⸗ 
ſchaften in ihrer Geſammtheit erſtrecken; es ſollen alſo nicht einzelne, 
ſondern alle Zweige des Betriebes, durch deren Zuſammenwirken 
der Reinertrag entſteht, gleichmäßig berückſichtigt, und die unter 
dieſem Geſichtspunkte relativ beſte Wirthſchaft entſprechend prämiirt 
werden. Die Prämtiirung erfolgt durch die von dem Vorſtande des 
Provinzialvereins gewählten Kommiſſionen, zu denen außerdem der 
Wanderlehrer des betreffenden Bezirks und se Mitglieder aus 
den Kreiſen der kleineren Wirthe treten. Die Kommiſſionen haben 
die zur Konkurrenz angemeldeten Wirthſchaften zunächſt im Herbſte 
d. Is. eingehend zu beſichtigen und dem Beſitzer die hierbei hervor⸗ 
etretenen Mängel, ſowie die zweckentſprechende Art und Weiſe ihrer 
Beſeitigung anzudeuten. Eine zweite Beſichtigung erfolgt im nächſten 
Sommer kurz vor der Ernte; bei dieſer iſt das Ergebniß definitiv feſt⸗ 
zuſtellen, und dabei beſonders mit darauf zu achten, ob die früher ge⸗ 
rügten Mängel und Mißſtände beſeitigt ſind. Der der Kommiſſion 
beigegebene Wanderlehrer hat eine eingehende Beſchreibung der 
Wirthſchaften anzufertigen und der Kommiſſion vorzulegen, welche 
dieſelbe dem Vorſtande des Provinzialvereins zur Veröffentlichung 
übergiebt. Diejenigen Landwirthe in den oben bezeichneten Kreiſen, 
welche ſich um die ausgeſetzten Prämien bewerben wollen, werden 
von dem Vorſtande des Provinzialvexeins aufgefordert, ſich bis zum 
1. Dezember d. Is. bei dem Generaljefretär des Vereins, Oekonomie⸗ 


rath Dr. Peters in Poſen, zu melden. 


Krojanke, 24. Nov. Landwirthſchaftli Be, 
In der geſtrigen Sitzung des hieſigen landwirkhſchafklichen ferne 
wurden zunächſt die bisherigen Vorſtandsmitglieder, Oberamtmann 
Hachtmann, Probſteipächter von Jutrezenka und der Förſter Hoff⸗ 
mann wiedergewählt. Sodann gab ber Vorſitzende einige inter⸗ 
eſſante Erläuterungen zu dem am 1. Januar n. Jahres in Kraft 
tretenden Invaliditäts- und Altersverſorgungs⸗Geſetze, worauf der 
Bürgermeiſter Sieg auf den engeren Zuſammenhang des Kranlen⸗, 
Unfall-, Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Geſetzes hinwies. 
Einen bezüglichen Vortrag wird derſelbe am nächſten Sonntag in 
einer Verſammlung von Arbeitnehmern und Arbeitgebern halten. 
Hierauf wurde von den Mitgliedern des Vereins die Beſtellung von 
60 Zentner Kainit zu Wieſen⸗Meliorationszwecken beſchloſſen. Die 
nächſte Sitzung findet am 12. Dezember d. Is. ſtatt. 


ſammenſpiel ſtören und, ſtatt der Erholung zu dienen, bloß zu 
aufreibenden Gaſtſpielen verwendet werden. 

Samelſon Vater und Sohn, welche längſt die Zahlungs- 
fähige gewittert zu haben glaubten, waren in gleicher Weiſe 
über dieſes Hinderniß entrüſtet und forderten die ſofortige Aus— 

ahlung der feſtgeſetzten Konventionalſtrafe. Sie drohten mit 
5 Gerichten, und als der Sohn einen neuerlichen Verſuch 
machte, den Streitfall auf galante Weiſe beizulegen, und aber⸗ 
mals von Mary abgewieſen wurde, da klagten ſie ihre Forde⸗ 
rung wirklich ein. Bald regnete es gerichtliche Zahlungsauf⸗ 
forderungen, und Mary und Franzel, die jeden Augenblick den 
pfändenden Gerichtsvollzieher zu ſehen glaubten, wagten es 
eſuche anzunehmen. Franzel ſah bei jedem 
Geklingel durch das Guckloch in der Thür und ſchien ihr das 
Geſicht draußen unbekannt oder bedrohlich, ſo wurde einfach 


nicht aufgethan. 


Auf ſolche Weiſe wurde es immer ſtiller um ſie. Das 


Reitpferd, das Mary ſo ſehr liebte, war längſt verkauft 


worden, denn man befürchtete deſſen Pfändung und ſo war es 
auch mit den herrlichen Spazierritten durch den Thiergarten 
ein⸗ für allemal vorbei. Die Kavaliere wunderten ſich über 


. Ausbleiben der ſchönen Amazone, erfuhren dann von dem 


Verkauf ihres Pferdes, von ihren Bedrängniſſen und ſchließ⸗ 
lich auch von ihrem Prozeß mit Samelſon. Man ziſchelte, 
ging mit ſich ſelbſt zu Rathe und der eine oder andere, der 
um ihr Hand oder Gunſt geworben, hielt nun den 
Zeitpunkt für gekommen, um fie ſich in ihrer Noth zu ver- 
pflichten. Furt Laßnitz erbot ſich zur Zahlung der Konven⸗ 
tionalſtrafe, ebenſo Graf Haak⸗Gernsrode, doch fie lehnte 
dankend ab. Sogar die Vermittelung des jungen Bankiers 
Mändel, der mit Samuel unterhandeln und — unter uns! — 
gehörig übers Ohr zu hauen ſich erbot, wollte ſie nicht an⸗ 
nehmen. Sie wußte, die Retter, die ſie rufen würde, könnte 
ſie nicht mehr los werden. 

Ueberdies wurden Pribil und der Juwelier, die von ihrem 
Prozeß mit dem Theateragenten gehört hatten, dringender und 
ſtellten den Pfändungsantrag. Die Noth ſtieg. 

In ihrer Bedrängniß entſchloß ſich Franzel zu einem 


Gewaltſtreich. Sie ſchrieb insgeheim an die mütterliche 

Freundin ihrer Herrin folgenden Brief, bei deſſen mühevoller 

Abfaſſung ihr die hellen Schweißtropfen auf die Stirne traten. 
Durchlauchtigſte Frau Fürſtin! 

Verzeihen unterthänigſt, daß die Dienerin der gnädigen 
Gräfin es wagt, ohne ihr Vorwiſſen an Sie zu ſchreiben, 
daß es uns ſchlecht geht oder eigentlich viel zu gut, und da⸗ 
von kommt alles Unglück. Ihre Gnaden haben hier Ehre 
und Geld, aber noch immer nicht genug, denn die Wohnung 
iſt theuer, dann Steuern, viel Geſellſchaften und das Reit- 
pferd wollte auch freſſen. Es thuts halt nimmermehr, denn 
viel Verdienſt und noch mehr Ausgaben und dann die Juden, 
wo Blut ſaugen! Ach bitte, kommen Sie doch Ordnung 
machen, denn ein Geld ſchicken, das langt nicht und geht 
alles wieder fort. Aber bitte unterthänigſt um Gotteswillen 
nichts merken zu laſſen, ſonſt werden gnädiges Fräulein damiſch 
und jagen mich fort. Bitte auch hochgräflicher Erlaucht, 
unſerem Herrn Onkel, nichts zu ſagen, ſonſt giebts ein Donner⸗ 
wetter und wird noch ſchlimmer. 

Ew. Durchlaucht unterthänigſt gehorſamſte Dienerin 

Franziska Tſchurtſchenthaler⸗ 


Vom Büchertiſch. 


Soeben iſt ein Supplement zu Stanleys „Im dunkelſten 
Afrika“ erſchienen. Die deutſche Ausgabe iſt betitelt: „Emin 
Paſcha und die Meuterei in Aequatoria. Neun⸗ 
monatlicher Aufenthalt und Gefangenſchaft in der letzten der Sudan⸗ 
Provinzen. Von A. J. Mounteney 

Stanley“ (Leipzig, F. A. Brockhaus). Das Werk koſtet geheftet 
9 Mark, gebunden 10 Mark, iſt aber auch in 18 Lieferungen ä 50 
Pfennig zu beziehen. — Die Zuſtände in Emin Paſchas Provinz, 
welche ſchließlich dazu führten, daß der Gouverneur, nur von Ca⸗ 
ſati und wenigen Getreuen umgeben, ſein Land verlaſſen mußte, 
ſind bis jetzt nur aus den kurzen Briefen bekannt geworden, welche 
Stanley von Jephſon, dem von ihm Emin Paſcha beigegebenen 
Offiziere, erhielt und in ſeinem Werke „Im dunkelſten Afrika“ ver⸗ 
öffentlichte. Es war darum nothwendig, daß Jephſon feine Erleb⸗ 
niſſe ausführlich ſelbſt bekannt gab. Sein Werk, unentbehrlich für 
jeden Leſer von Stanleys Reiſebericht, iſt auch jedem Dane 
unſers Landmanns Emin Paſcha und feines Gefährten Caſati von 


ephſon und Henry M. F 


Zum erſten Male erzählt ein einwandfreier 
Zeuge, wie es in Emins Provinz ausſah. Am Schluſſe ſeines 
auch feſſelnde Schilderungen der Eingeborenen von Aequatoria 
enthaltenden Werks kommt Jephſon ausführlich aufßie zwiſchen 
Emin und Stanley ausgebrochenen Mißhelligkeiten Zu ſprechen. 
Zahlreiche Abbildungen (zwei davon von Mrs. Stanley ge⸗ 
zeichnet) ſchmücken das Werk, dem außerdem eine Karte von Emins 
früherer Provinz ſowie ein Facſimile eines an Emin gerichteten 
Briefes des Mahdiſtengenerals beigegeben ſind. 


* Der wohlrenommirte Verlag von Albert Goldſchmidt in 
Berlin hat für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt ein Werk erſcheinen 
laſſen, welches ſich der vor drei Jahren von demſelben Verlage 
veranſtalteten Prachtausgabe von Baumbachs „Truggold“ nicht 
nur würdig ſondern dieſelbe an Glanz der 


großer Bedeutung. 


an die Seite jtellt, { dieſ⸗ 
äußeren Ausſtattung noch übertrifft. Es iſt dies eine Prachtaus⸗ 
gabe in Quartformat von Kleiſts Käthchen von Heilbronn“. 
Dieſe herrliche Schöpfung des unglücklichen Dichters, die ihren ſtän⸗ 
digen Platz in dem Repertoir unſerer Bühnen behauptet und immer 
aufs Neue die Herzen erwärmt und bewegt, verdient es wohl, in 
einem würdigen, Gewande die Bibliothek jedes gebildeten Deutſchen 
zu zieren und ein würdiges Gewand hat ihr die rührige Verlags⸗ 
andlung gegeben. 8 große Vollbilder von Alexander Zick, in 
Lichtdruck, ausgeführt von Martin Rommel u. Co. in Stuttgart, 
bringen die bedeutendſten Szenen des Dramas in trefflicher Weiſe 
zur luſchauung, eine anſehnliche Zahl kleinerer Illuſtrationen, 
18 von Zicks Meisterhand entworfen, find dem Text einge⸗ 
fügt. tele, ſowie der Druck find von Fiſcher u. Wittig in Leipzig 
in muſtergiltiger Weiſe ausgeführt. Das ſchöne Papier und der 
reiche ſtilvolle Einband vollenden den Eindruck einer Muſterleiſtung. 
So bietet dieſes Werk eine Gabe von ſeltener Schönheit für den 
diesjährigen Weihnachtstiſch und ſei für dieſen Zweck unſeren Le⸗ 
ſern recht warm empfohlen. 


* „Die Oelmühle im Spreewald.“ 


Zwei Erzählungen 
von Gerhard von Amyntor. 


0 (Im Spreewald. Die Folgen einer 
Flucht.] Preis geheftet M. 3. —; fein gebunden M. 4. — (Stutt- 
gart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt.) — Das Gebiet des! Spree⸗ 
waldes beſitzt nicht nur ſeine eigenartig feſſelnden Reize für den 
Touriſten, der ſich hier in eine ganz in ſich abgeſchloſſene Welt 
verſetzt ſieht — es beherbergt auch ein Geſchlecht von nicht minder 
ſcharf ausgeprägter Eigenart. Gerhard von Amyntor hat dieſe 
günſtigen Vorbedingungen in vorliegendem Buche auf treffliche Art 
wuchs verſtanden. Die idylliſch angelegte Natur und ein ur⸗ 
wüchſiges, e bewegtes Leben weiß er zu Geſammtbildern 
von ganz apartem Reiz zu verflechten, die den mit dem Spreewald 
Bekannten nicht minder anziehend erſcheinen werden als denen, die 
— Be Gerhard von Amyntors Darſtellungen exit eingehender. 
nnen lernen. MN 


er 
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— Handel und Verkehr. 

e Hypotheken ⸗Aktien⸗ Bank. In der am 
22. ds. Mts. abgehaltenen Kuratoriums⸗Sitzung der Pommerſchen 
Hypotheken⸗Aktien⸗Bank wurde beſchloſſen, auf den 22. Dezbr. cr. 
eine außerordentliche General⸗Verſammlung zu berufen, in welcher 
über eine zeitgemäße Neuformulirung der Statuten, ſowie über die 
Erhöhung des Aktien⸗Kapitals auf 3 Millionen Mark Beſchluß ge⸗ 
faßt werden ſoll. Aus dem in dieſer Sitzung Seitens der Direktion 


über das zu Ende gehende Geſchäftszahr erſtatteten Bericht ent⸗ 


nehmen wir Folgendes: f 

Trotzdem gerade die Pommerſche . mit 
großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt hat, kann dieſelbe mit 
Genugthuung k tiren, daß es der neuen Verwaltung gelungen 
iſt, das Vertrauen des 55 Publikums wieder zu gewinnen. 
Da die Bank über reichliche Baarmittel berfügt, jo hat diejelbe die 
Kurſe ihrer Pfandbriefe auf dem Niveau der beiten anderen Hypo⸗ 
theken⸗Banken halten können und hat ferner ihre à 110 Proz, rück⸗ 
zahlbaren Prämienbriefe per 1. Juli 1891 gekündigt. Die finan⸗ 
ziellen Reſultate des Jahres 1890 find jo günſtig geweſen. daß 
aus den Einnahmen des laufenden Jahres nicht nur das Agio der 
jetzt gekündigten Prämienbriefe (140 955 M.) gezahlt werden, ſondern 
auch noch eine Dividende von 6 Proz. an die Aktionaire zur Ver⸗ 
nt gelangen kann. Daneben bleiben ganz bedeutende Reſerven 
eſtehen. 

Städtiſche Bank in Breslau. In Betreff der Breslauer 
ſtädtiſchen Bank iſt durch den Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Ull⸗ 
mann in Verfolg der mit den Miniſtern gepflogenen Unterredung 
der Breslauer Deputation in einer Konferenz zu Breslau ein Ar⸗ 
rangement in der Art vorlaufig vereinbart worden, daß das Bank⸗ 
notenprivileg bis zum 1. Januar 1894 verlängert und zum 1. Jan. 
pi, 1893 und 1894 je eine Million Noten dem Verkehr entzogen 
wird. k F 

Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung im Eifen- 
bahnverkehr. Der bei Zahlung deutſcher Reichswährung für 
ruſſiſche Valuta zur Anwendung zu bringende Umrechnungskurs iſt 
vom 19. d. M. ab bis auf Weiteres auf 252 Mark für 100 Rubel 
feſtgeſetzt worden. 9 N . 

Einlöſungskurs für öſterreichiſche Silberfupons. 
Der Einlöſungskurs für in Deutſchland zahlbare öſterreichiſche 
Silber⸗Kupons und verlooſte Stücke iſt am Montag auf 176,75 M. 
für 100 fl. feſtgeſetzt worden, hat ſomit gegen die letzte Notiz eine 
Erhöhung um 50 Pf. erfahren. 2 3 

Ju der angeblichen neuen Kohlenpreisſteigerung in 
Oberſchleſien. Gegenüber der Nachricht des „Leipz. Tabl., da 
vom 1. Dezember ab die Preiſe für oberſchleſiſche Steinkohlen eine 
weitere Erhöhung erfahren ſollen, wird dem „Berl. Tagebl.“ aus 
Oberſchleſien mitgetheilt, daß davon in maßgebenden Kreiſen nichts 
bekannt ſei. Mit dem 1. September cr. war die fürſtlich v. Pleßſche 
Gruben⸗Verwaltung neuerdings mit einer Preiserhöhung für ihre 
Kohlen aus den im Nicolaier Revier belegenen Gruben — wahr⸗ 
ſcheinlich in Erwartung des bis jetzt noch ausgebliebenen flotteren 

intergeſchäfts — hervorgetreten. Dieſe fürſtlich Pleßſchen Pro⸗ 
dukte, welche zu den Sekunda-Marken des oberſchleſiſchen Reviers 
gehören, na ie noch im Mai 1889: Grobkohlen 46 Pfg., Klein⸗ 


20 Pf. 100 Kgr.; während ſich der gegenwärtige Preis 
240 a 70 Pig pro 100 895 ſtellt. Es baben 0 ſolch für 
Preiſe für Grobkoblen eine Erh gung von 50 Proz. 15 olche für 
Kleinkohlen eine Erhöhung um 1 ie er oben- lehnlich per⸗ 
hätt es ſich mit den übrigen Marken dieſes Kohlen⸗Repiers. Auch 


ür Staubkohlen, welche noch vor zwei Jahren den Gruben 0 0 
ober nur eine minimale Einnahmequelle boten — weil dieſes Pro: 
dukt, damals noch zumeiſt als werthlos in die Grubenbrüche ge⸗ 
ſchafft, oder für den Betrag der Verladegebühren von 4—5 Pfg. 


pro 100 Kar. zur Verſendung gelangte — werden heute Preiſe von 


12—20 Pfg. pro 100 Kar. erzielt. So liegt es denn klar auf der 
Hand, welch enorme Ausbeute die Grubenbeſitzer aus ihren Kohlen⸗ 
werken gewinnen. Es iſt alſo für dieſe Herren kein Grund vor⸗ 
handen zu einer weiteren Preisſteigerung ihrer Kohlen, um jo 
weniger, als, wie hier ſchon früher erwähnt wurde, die Nachfrage 
nach kleinkörnigen Sortimenten ſchon ſeit längerer Zeit an Leb⸗ 
haftigteit eingebüßt hat und nur grobe Sorten zur Zeit ſchlanken 
Abſatz bekunden. Wenn als Argument für die hohen Kohlenpreiſe 
ſo häufig die erhöhten Arbeitslöhne angeführt werden, ſo muß dem 
gegenüber auf den ſeit Anfang dieſes Jahres für viele Materialien 
eingetretenen Preisrückgang hingewieſen werden, durch den ſich die 
Ausgaben der Gruben hauptſächlich für die diverſen Eiſenartikel 
und insbeſondere für Holz nicht unbeträchtlich vermindert haben. 

Kramſtaſche Kohlengrube. Der Kaufpreis der von der 
neugegründeten Geſellſchaft der Kohlengruben und Fabriken zu 
Sosnowice erworbenen Güter und Fabrikaniagen der Kramſtaſchen 
Kohlengruben beträgt 27 Millionen Francs. Der genannten Ge⸗ 
ſellſchaft ſteht das Recht zu, neben dem Gründungskapital von 
4250000 Rubel Gold Obligationen im Betrage von 8 500000 Rubel 
Gold zu emittiren. Der Sitz der Verwaltung iſt Warſchau. 

Auswärtige Konkurſe. Wirker und Handelsmann Emil 
Schröder, Apolda. — Matler H. G. Chr. Hitzmann, Bremen. — 
Handelsmann J. Th. Krumphorn, Bremen. — Materialwaaren⸗ 
händler P. H. Flade, Chemnitz. — Firma Anton F. Klack, Kappel. 
— Schneidermeiſter Friedrich Koopmann, Burhave. — Schankwirth 
Adolph Mietag, Böhla b. G. — Pelzwaaren⸗, Hut und Mützen⸗ 
fabrikant und Händler 3. P. W. Traulſen, Hamburg. Stein⸗ 
kohlenhändler, Fuhrmann und Wirth J. H Gragert, Hamburg. — 
Mühlen⸗ und Gerbereibeſitzer Emil Reumuth, Brauſenſtein. — 
Kaufmann Moritz J. Guggenheim, Konſtanz. — Firma C. Ahrens 
auf der Donnermühle bei Koſtheim. — Schuhfabrikant Georg 
Schubert, Pirmaſens. 


0 Marktberichte. 


Breslau, 25. Nov., 9 Uhr Vorm. ([Privat⸗ Bericht! 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwächer, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Wetzen bei ſchwächerem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 
weißer 18,70 bis 19,60 bis 20,10 Mark, gelber 18,60 bis 19,50 
bis 20 M. — Roggen feine Qualitäten mehr beachtet, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 17,40 bis 17,80 bis 18,10 Mark. — Gerſte 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm gelbe 14,90 bis 15,80 


bis 16,80 Mark, weiße 16,90 bis 17,80 Mark. — Hafer 
unverändert, per 100 Kilogramm 12,90 bis 13,40 bis 13,80 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 


derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Ehen 15 beachtet, per 100 Kilogramm 15,50 bis 16,00 bis 
17,50 Mark, Viktoria⸗ 18,00 bis 19,00 bis 20,00 Mark. 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50—9,50— 10,50 M., blaue 7.508,50 bis 
9,50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
12,00 bis 13,00—14,.00 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — 
Schlaglein in ruhiger Haltung — Schlagleinſaat per 100 
Kilogramm 16,50 bis 18,50 bis 20,50 Mark. — Winterraps per 
100 Kilo 21,30 — 22,30 24,00 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 20,00 21,20 23,50 Mark. — Hanfjamen ſtärker 
angeboten, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. 25 
Raps kuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12,50—12,75 
Mart, fremde 12,25—12,50 Mark. — Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kllogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M. 
fremde 13,00 14,50 Mark. — 
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per 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 M. — Kleeſamen ſchwa 
Umſatz, rother San per 50 Kilogramm 32 bis 42 bis 57 
weißer nur feine Qual. behauptet, per 50 Kilogr. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. inkl. Sack 
Weizen⸗mehl 00 29,00 —29,50 Mk., Roggen⸗Hausbacken 28.00— 28.50 
M., Roggen⸗Futtermehl per 100 95 — 10,40 10,80 M., 
Weizenkleie per 100 Kilogramm 9,20 — 9,60 M. 

Stettin, 24. Nov. (An der Börſe.) Wetter: Bewölkt, Tem⸗ 
peratur — 4 Gr. R. [Barometer 27,3. Wind: SW. 

Weizen matt, ver 1000 Kilo loko 182—188 Mk., geringer 
170 bis 180 M., Sommer⸗— M., per November 188 8 
nom., per November⸗Dezember 187 M. Br. und Gd., per April⸗ 
Mai 189,5 M. bez., 190 M. Br. und Gd. — Roggen matt, per 
100 Kilo loko ab Bahn und vom Waſſer 175—177 M., per 
November 180,5 M. nom., per November⸗Dezember 178177 

bez., per April⸗Mai 168 bis 167 167,58 M. bez. — Gerſte 
eſchäftslos. — Hafer per 1000 Kilo loko Pomm. 130 bis 136 

k. — Rüböl ruhig, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinig⸗ 
keiten 58 M. Br., kurze Ten ab Bahn — M. bez., per No⸗ 
vember 57 M. Br., per April⸗Mai 57 M. Br. — Spiritus höher, 
per 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 41 M. bez., 50er 
60,4 M. bez. per November 70er 40,3 M. nom., per November⸗ 
Dezember 70er 40 M. nom., per April⸗Mai 70er 40,6 M. bez., 
41 M. Gd. — Angemeldet: 1000 Zentner Roggen. — Regu⸗ 
ere Weizen 188 M., Roggen 180,5 M., Spiritus 70er 
WEM, (Oſtſee⸗Ztg.) 


— . Tv —.——.—— 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 22. bis 24. November, Mittags 12 Uhr. 

Albert Poplowski V. 765, Erdnußmehl, Danzig⸗Montwy. 
Albert Voigt IV. 668, leere Fäſſer, Jägerhof⸗Schmolln. Franz 
Krizinski VIII. 1168, Güter, Magdeburg⸗Bromberg. Karl Schnei⸗ 
der VIII. 1198, Soda, Montwy⸗Bromberg. Michael Meilicke VIII. 
1161, Steinkohlen, Danzig⸗Samotſchin. Alexander Hintze XII. 1546, 
leer, Bromberg⸗Bartſchin. Wilhelm Hannemann IX. 3725, Grana⸗ 
tenhülſen, Spandau⸗Thorn. 


e 

Von der Weichſel: Tour Nr. 602, 603, J. Kretſchmer⸗Brom⸗ 

berg für Heppner und Klitſcher⸗Stettin mit 30 Schleuſungen; 

Tour Nr. 604, 605, J. Kretſchmer⸗Bromberg für Heppner und 

Klitſcher⸗Stettin mit 32%, Schleuſungen find abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: ö 1 
Tour Nr. 606, 607, Habermann und Moritz⸗Bromberg für 

Baltzer u. Schumacher und Hellwig u. Sanne⸗Stettin. 


5 Börfen- Telegramme. 


Derlin, 25 Novbr. Schluß⸗Courſe. ot, 24. 
Weizen pr. November 192 50 193 — 
do. April⸗Mai . 191 50 191 50 
Roggen pr. November . 184 — 184 — 
D. Ma . 169 — 169 — 
Sptritas 1 amtlichen Nottrungen. vous. 24 
do F 41 20 41 20 

do. 70er Novem der. 40 90 40 90 

do ber Novbr.⸗Dezobhr 40 90 41 80 

do 7er April⸗Mai 41 90 41 90 

do her Mai⸗Juni 42 20 42 20 

de Sber loko 60 60 60 60 


88 nat 24 

Konſollblcte 4 Ant. 104 901104 90 Poln. 59 Pfandbr. 69 75 70 — 
= n = 98 — I Boln. Liquid.⸗Pfdbr 66 30| — — 

Bot. ½ Bfandbrf 101 40/101 20 Ungar. 48 Goldrente 89 50 89 
Bof. 315 Pf. 96 4 96 30 Roger 58 Papierr. 87 50 87 40 
Deitr. Kred.⸗Akt. 3163 251163 10 


andbr. 
Bof. Rentenbriefe 102 200102 20 
Oeſt. fr. Staatäb. 8107 50 106 75 
Lombarden = 59 50) 58 60 


Poſen. Prov. Oblig — — 
Oeſtr. Banknoten 177 101176 8 

Jondsſtimmmune 
ruhig 


r. Silberrente 77 60 77 75 
Kufl. Banknoten 237 201237 95 
Ruff 19 BdkrPdbr100 90100 60 


Oſtpr. Südb. E. S. A 83 300 83 25 eee 40 10 40 50 
mo: 


MainzLudwighfdto114 90114 90 ? 
Marienb Mlaw dto 54 75 54 40] Dux⸗Bodenb. Elſb A233 75.233 50 
Elbethalbahn „ „ > — 99 25 


Italieniſche Rente 91 90 9 8 
Galiziar 


75 
RuſſagkonſAnl 1880 96 75 96 75 . Eee 
5 4 Schweizer Ctr., „162 40162 75 


dto. zw. Orient. Anl. 75 10 7 
dto. Präm.⸗Anl 1866158 50158 Berl. Handelsgeſell. 152 501153 90 
Deutſche B. Akt. 152 50153 75 


Rum. 6¾ Anl. 1880101 25/01 20 De 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 90 17 90 Diskont. Kommand. 206 — 206 60 


Poſ. Spritſabr. B. A — — — — Königs- u. Laurah. 134 60134 25 
Gruſon Werke 153 — 151 — Bochumer Gußſtahl152 75151 75 
Schwa inen — — 


rzkopf 255 501251 — ag Maſch —— 
Dertm St r. 9. A. 84 50 Rd 25 Ruſſ. B. f. ausw. H. 76 40 76 75 
Nachbörſe: Staatsbahn 107 75, Kredit 163 60, Diskonto 
Kommandit 206 50. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Neichshauptitadt. Selbſtmord im Reſtau⸗ 
rant. In dem Toppſchen Weißbierlokal war am Sonnabend 
Abend ein gut gekleideter, wohlbeleibter Herr von etwa 30 Jahren 
erſchienen, welcher ſich an einen Tiſch ſetzte, erſt ſtill vor ſich hin⸗ 
brütete, dann aber unverſtändliche Worte vor ſich hinmurmelte, 
dabei aber ſich doch Speiſen und Getränke wohlſchmecken ließ, denn 
in der zweiten Stunde nach Mitternacht war die Zeche des ſelt⸗ 
ſamen Gaſtes bereits auf 4 Mark 40 Pfennige angelaufen. Um 
dieſe Zeit wollte der Kellner Z., welcher dem Herrn ſervirt hatte, 
Kaſſe machen, er erſuchte denſelben daher um Bezahlung. In dem⸗ 
ſelben Augenblick wurde der Kellner aber abgerufen, und während 
er ſich in Folge deſſen einem anderen Gaſte zuwendete, erhob ſich 
der Fremde und begab ſich nach der Toilette. Gleich darauf fiel 
in derſelben ein Schuß; der Kellner, der ihn gehört, über die Ur⸗ 
ſache der Detonation aber nicht im Klaren war, eilte an die be⸗ 
treffende Stelle, fand aber die Thür von innen verriegelt. Auf 
das Anpochen des Kellners antwortete der Herr, ſo daß jener ſich 
beruhigt in das Lokal zurückbegab. Kurze Zeit darauf fiel ein 
zweiter Schuß, und nun eilte der Wirth ſelbſt mit mehreren Gäſten 
an Ort und Stelle, und ſie erbrachen mit Gewalt die nach innen 
verriegelte Thür. Die Eintretenden erblickten fie ihrem Entſetzen 
den fremden Herrn mit blutüberſtrömtem Geſicht am Fußboden 
liegen, ſeine rechte Hand 0 noch einen Revolver, aus welchem 
er ſich zwei Kugeln in den Kopf gefeuert hatte. Der Mann lebte 
noch, es wurde daher, unter gleichzeitiger Benachrichtigung der 
Polizei, nach ärztlicher Hilfe ausgeſendet, und bald waren auch zwei 
Aerzte zur Stelle, welche dem Schwerverwundeten einen Nothver⸗ 
band anlegten, worauf deſſen Ueberführung nach der Charite er⸗ 
folgte. Dort iſt der Lebensmüde inzwiſchen geſtorben. Man fand 
in einer Taſche ſeines Rockes einen Pfandſchein über einen verſetzten 
Winterüberrock und eine Viſitenkarte, die indeß nicht die jeinige, 
ſondern mit einigen Zeilen an ihn von einem anderen Herrn ge⸗ 
ſendet worden war. Außerdem fand ſich ein Zettel mit einigen 
Zeilen vor, die der Lebensmüde kurz vor der verzweifelten That 
n und durch welche er den Kellner anwies, ſich 
durch den Verkauf des Pfandſcheines für die Zeche bezahlt zu 


machen. Der Selbſtmörder ſoll ein Referendar aus 


Palmkernkuchen gut gefragt, Breslau ſein. 
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Nork berichtet: 
Boiladelpbin unterwegs, 3 anfangs d. M. einem 
urger Schiff, deſſen Name nicht zu erkennen war. Es herrſchte 
ſtürmiſches Wetter und die See lief ſehr hoch. Das Schiff ſigna⸗ 
liſirte, daß der Kapitän todt, faſt die ganze Mannſchaft erkrankt 
und man eines Arztes bedürftig ſei. er „Glenmorris“ wendete, 
fand aber, daß das Schiff inzwiſchen verſchwunden und trotz 
längeren Suchens nicht zu finden war, worauf der Dampfer ſeinen 
Kurs fortſetzte. 

+ Schiffs unfall. Das von Kopenhagen nach Stettin be⸗ 
ſtimmte Schiff „Regina“ ſank nach einer Kolliſion mit dem 
Dampfer „Primate“. Der Kapitän, deſſen Frau und Kind, ſowie 
zwei Matroſen von der „Regina“ find ertrunken. 

Vom Wiener Burgtheater. Der Sebnem 
Robert und Frau von Hohenfels⸗Berger haben um ihre 
Entlaſſung vom Burgtheater nachgeſucht. Gabillon beab⸗ 
ſichtigt ebenfalls zurückzutreten. Die Urſache für dieſe Rücktritts⸗ 
gelüſte iſt ein Zwiſt mit dem Direktor Burckhardt, deſſen will⸗ 
kürliche und unpaſſende Rollenbeſetzungen ſchon ſeit langer Zeit 
großen Unwillen unter dem Perſonal hervorgerufen haben. 

Zu dem Koch'ſchen Heilmittel gegen Tuberkuloſe 
macht die „Apoth. Ztg.“ folgende intereſſante Bemerkungen: Auf 
jeden Fall iſt das neue Heilmittel berufen, ebenſo wie in der Me⸗ 
dizin, auch in der Pharmazie eien Umſchwung herbetzuführen, wie 
ihn unſere Wiſſenſchaft noch nicht erlebt hat, einen großen Schritt 
weiter in die Vereinfachung des Arzneiſchatzes, deſſen Folgen heute 
noch nicht abzuſehen find, zumal es noch nicht ausgeſchloſſen fit 
daß auf dem von Koch betretenen Wege gleiche oder ähnliche Mittel 
gegen andere Infektionskrankheiten, z. B. Diphtherie gefunden 
werden. Dieſe jetzt offenbar beſchleunigte Entwickelung macht, wie 
recht ſcharf betont werden muß, eine endliche Regelung des ſoge⸗ 
nannten „Geheimmittelweſens“ zu einer täglich dringender 
werdenden Nothwendigkeit. 
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Sprechſaal. 


Der Weg von dem hieſigen Bahnhofe nach der Bahn⸗Dampf⸗ 
mühle der Herren Braun u. Rothholz war bei dem Regenwetter 
der vergangenen Tage ganz unpaſſirbar. Ich habe am Sonnabend 
Nachmittag mich dahin begeben, bin jedoch auf halbem Wege that⸗ 
ſächlich ſtecken geblieben, jo daß ich nicht vorwärts noch rückwärts 
konnte. — Auf Zureden der Anwohner, daß der Weg weiter hin 
beſſer ſein würde, habe ich mich bemüht vorwärts zu kommen, doch 
ſtürzte ich dabei über die am linksſeitigen Zaune i ich 
wobei ich, 
mich auf meinen Schirm ſtützend, dieſen zerbrach und über und 
über mit Koth beſudelt, erſchöpft mein Ziel erreichte. 

Wie ich auf der Dampfmühle erfuhr, haben die Beſitzer, ohne 
dazu verpflichtet zu ſein, ſchon 3000 Mark beiſteuern wollen, um 
die Paſſage möglichſt menſchenwürdig herſtellen reſpektive pflaſtern 
zu laſſen, doch haben die zuſtändigen Behörden bis heute daran 
nichts gethan. Abhilfe thut hier dringend noth. H. L. 


As preiswerthes praftiiches Weihnachtsgeſchenk empfehle ich: | 

| Rohſeid. Baſtroben (ganz Seide) M. 16.80 p. Robe, 
ſowie M. 22.80, 28.—, 34.—, 42.—, 47.50 a Es iſt 
nicht nothwendig, vorher Muſter kommen zu laſſen; ich tauſche 
nach dem Feſt um, was nicht convenirt. — Muſter von ſchwarzen, 
farbigen u. weißen Seidenſtoffen umgehend. Seidenfabrik⸗Depot 
G. 5 (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz. 15924 | 


Die Katarrhe 


der Lunge, des Kehlkopfs, des 
Rachens u. der Nase (Schnupfen) 


können nur geheilt werden, wenn die Urſache der Erkrankung, die Entzündung der 


Schleimhaut, beſeitigt wird. Das einzige Mittel, welches auf den Entzündungsvorgang 
einwirtt, die Fiebertzize Chinin und nur in der Verwendung desſelben, in einer g chſt 
herabſctzt, iſt das zweckmäßigen Verbindung mit anderen Mitteln iſt der 
Grund zu ſuchen, daß fi 


5 schen a 
Apotheker W. Voss“ Katarrhpillen 


welche neuerdings weſentlich vervollkommnet wurden, unter —— ten wie zu lie — 
Anhängern und Freun⸗ 157 tro Heilmittel gegen katarr 

den erworben und als unübertroffenes krankungen der Luftwege und deren 
Folgezuſtände wie Helferfein Sutten, Ehleim- Abfonderung (Auswurf) x. erwieſen haben. 


In schr kurzer Seit, oft nach wenigen en wi 

die Önlzündung der Schleimhaut gehemmt oder auf- 
hiereucch der qualvolle Husten, lästige 
Alle übrigen sog. Katarrh- 


f beschwichtigen wohl vorüber- 
mittel gehend einzelne Erscheinungen 
des Katarrh’s, sie lindern z. B. das Gefühl 
von Brennen, Kratzen, Trockenheit i. Halse, 
oder 

\ auch den Auswurf. 


— — 2 2 
ai heilen sie nicht. 
| r achte ſtets darauf, daß jede D 
ebene Schud marke oſe die WN 
und der Verſchluß⸗ 7 BAER 
a Ale ee Dofi 
t. e ande oſen ee 
Fr 1.— in den Apotheken. find. unächt. — Preis 


In Boien : Rothek Apotheke. 


Gin löſendes Mittel allerersten Ranges, 


das ſich in hervorragender Weiſe bei Bruft-, wie auch bei Magen 
und Darmleiden bewährt, ſtellen die neuerdings ſo beliebt gewor⸗ 
denen Homburger illen dar. Ferner dürften fie als ab⸗ 
führendes Mittel jedes andere Medikament ähnlicher Art übertreffen, 
da die in ihnen enthaltenen Salze keine ſchwächende und erſchlaffende 
Wirkung auf Muskel und Schleimhaut des Darmkanals ausüben, 
ſondern die leichte und ſchmerzloſe Entleerung des Darmes herbei⸗ 
führen. Daher entfallen bei ihnen die unangenehmen und ſchäd⸗ 
Jihen Nebenwirkungen, welche bei anderen löſenden Mitteln un⸗ 
vermeidlich ſind. 15928 


gehoben ame 


Schnupfen etc. beseitigt. 
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Handelsregiſter. 


Verſteigerun 


verfallener Pfänder. 
Die in der Elkeles'ſchen 
Leih⸗Anſtalt hier, Wienerſtr. 7, 


In unſerem Geſellſchaftsregi⸗ unter Nr. 16,001 bis 17,800 inkl. 
ſter iſt bei Nr. 209, woſelbſt die | niedergelegten Pfänder, beſtehend 


Handelsgeſellſchaft in Firma Hin aus: 


& Rychter mit dem 
Poſen aufgeführt ſteht, 
Verfügung vom heutigen 


diverſen Gold⸗ und 


Sitze zu Silberſachen, gold. und ſilb. 
zufolge | Uhren ze. ꝛc., welche nach der 
Tage Fälligkeit des Darlehns 


weder 


nachſtehende Eintragung bewirkt | verlängert, noch bis zur Erthei⸗ 


worden: 


lung des Zuſchlags von den 


Die Geſellſchaft iſt durch Pfandgebern eingelöſt find, werde 


den Tod des 
Geſellſchafters, Kaufmanns 
Ludwik Rychter zu Po⸗ 
ſen, aufgelöft. 


bisherigen ich öffentlich am 


ö 16941 
reitag, 

den 12. Dezember 1890, 

von Vormittags 9 Uhr an in 


Der andere bisherige Ge- dem Geſchäftslokal der Anſtalt: 
ſellſchafter Kaufmann Paul] Wienerſtraßſe Nr. 7, Part., 


Hill zu Bol 
Handelsgeſchäft unter 
veränderter Firma fort. 


oſen, ſetzt das | meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
un⸗ Aug verſteigern. 


3 werden daher alle Diejeni⸗ 


Die Firma iſt übertragen | gen, welche unter obigen Num⸗ 
nach Nr. 2412 des Firmen⸗ mern Pfänder diese egt haben, 


regiſters. 


aufgefordert, dieſe Pfänder ſpä⸗ 


Zugleich ift in unſerem Firmen⸗ teſtens vor erfolgtem Auktions⸗ 


regiſter unter Nr. 2412 die 
HiN & Rychter zu 
und als deren 


Firma zuſchlage einzulöſen, widrigenfalls 
Poſen, mit dem Verkaufe der Pfand⸗ 
Inhaber der ſtücke verfahren und der etwaige 


Kaufmann Paul Hin dajelbit | Ueberſchuß, wenn Erhebung des⸗ 


heute eingetragen worden. 
oſen, 24. Nopember 1890. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Schneidermeiſters Jacob Abra⸗ 
ham zu Poſen, Schloßſtraße 


15 
4% 
eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Lud⸗ 
wig Manheimer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
ſowie Anmeldefriſt bis zum 19. 
Januar 1891. 16954 


ſelben Seitens des Pfandſchuld⸗ 
ners nicht innerhalb 14 Tagen, 
vom Tage der Verſteigerung an, 
im obigen Leihinſtitut erfolgt iſt, 
bei der hieſigen Orts-Armenkaſſe 
hinterlegt wird. 
Poſen, den 22. Nov. 1890. 
Otto, Gerichtsvollzieher. 
Freitag, den 28. d. M., Vorm. 


2, iſt heute Nachmittags 11 Uhr, werde ich hierſelbſt 
Uhr das Konkursverfahren] Badegaſſe 2 


einen 3 — 4 pferdigen 
vertiel. Dampfkeſſel mit 
Maſchine für kleinere 
Induſtriezwecke geeignet 


Erſte Gläubiger-Verſammlung für Rechnung den es angeht 


am 18. Dezember 1890, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
Prüfungstermin 
am 29. Januar 1891, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 


öffentlich gegen Baarzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Bernau, 
Gerichtsvollzieher. 
Mittwoch, den 26. d. Mts., 


Aer h gebäudes, Wronker⸗Platz werde ich in der Pfandkammer 
3 


Poſen, den 24. Novbr. 1890. 


runk, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Steckbrief! 


Gegen den Arbeiter August 
Michalski, früher zu Caſtrop, 
geboren am 24. Auguſt 1862 zu 
Gurka, Kreis Koſten, und den 


Arbeiter Michael Matzek,| auf der 


verschiedene Möbel 
zwangsweiſe für das Meiſtgebo 
verkaufen. 16973 


Schmidtke, Gerichtsvollz. 
Verkäufe = Verpachtungen 
Submiſſion. 


Der Bau eines Pferdeſtalles 
Propſtei zu Dalewo 


uletzt wohnhaft in Böringhauſen, ausſchl. der auf Titel Insgemein 
Amt Caſtrop, angeblich geboren auszuführenden Arbeiten, einſchl. 


im Kreiſe Frauſtadt, welche flüch⸗Hand⸗ und Spanntage, 


ver⸗ 


tig ſind, iſt die Unterſuchungs⸗ anſchlagt zu rd. 6850 M., ſoll 


haft wegen dringenden Verdach⸗ öffentlich nach 


tes des Mordes verhängt. 
Es wird erſucht, dieſelben zu 
verhaften und in das nächſte Ge⸗ 


{ Maßgabe der 
Miniſterial⸗Beſtimmung vom 17. 
Juli 1885 vergeben werden. 


Zeichnungen, Anſchläge und 


richtsgefängniß abzuführen, auch beſondere Ausführungsbedingun⸗ 


Nachricht zu den Akten zu geben. 
G. 23890. 
Caſtrop, d. 22. Nov. 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


Perſonalbeſchreibung: 
Michalski iſt von kräftiger 
ſchlanker Statur, hat 


raue 
raune Geſichtsfarbe. Derſelbe 
trug zuletzt eine hellblaue Mütze 
mit ſchwarzem Rande und gelber 
Einfaſſung. 

Matzek iſt von 
und ſchlanker Statur, ungefähr 
28 Jahre alt, hat blondſchwarze 
Kopfhaare, ſtarken blondſchwar⸗ 
zen Schnurrbart, graue Augen, 
geſunde Zähne. Derſelbe trug 
zuletzt eine dunkelblaue Mütze 
mit gelben Vorſtößen. 


Sleckbriefs⸗Erledigung. 


dunkle verſehene 


Kopfhaare, dunklen Schnurrbart, welch 
Augen, newobnlſche Naſe, über dem Anſchlag abzugeben 


gen können in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer der Bauinſpektion wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen, Abſchrift des Anſchlages 
gegen portofreie Einſendung von 
1,50 M. bezogen werden. 
Mit entſprechender Aufſchrift 
verſiegelte Angebote, 
e nach Prozenten unter oder 


ſind, ſind bis 16945 


Mittwoch, den 10. k. M., 


Vormittags 11 Uhr, 


großer kräftiger] der hieſigen Bauinſpektion ein⸗ 


ureichen. 
85 chlagsfriſt 4 Wochen. 
rimm, d. 17. Nov. 1890. 


Der Königliche Kreis⸗ 
Bauinſpektor. 
Hauptner. 

Mein in Koſchmin am Markt 


Der gegen den Schachtarbei⸗ gelegenes 


ter 
aus Königsaue, zuletzt in 
oſe, erlaſſene Steckbrief vom 
September d. J. iſt erledigt. 
1 den 18. November 


1890. 

Der Herzogliche Staats⸗ 
anwalt. 
Schiele. 

Donnerſtag, den 27. d. Mts., 

Nachmittags 12½ Uhr, werde ich 

in Krzyszkowo bei Rokiet- 


nice 16961 
a. 40 Fuhren Roggen im Stroh 


2 


3 Gemenge ze. 
eine Häckſelmaſchine 
zwangswe 
verkaufen. 


Schmidtke, 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 


ilhelm Schwarzkopf Colonialwaaren⸗, Schank⸗ 


wirthſchaft⸗, Tabak⸗ und 
Cigarrengeſchäft 

bin ich gewillt anhaltender Krank⸗ 
heit wegen mit Uebergabe ſämmt⸗ 
licher Utensilien per 1. Juli 1891 
u verpachten. Nur ernſte Herrn 

eflektanten wollen ſich an Herren 
A. Jakobsohn in Koſchmin 
melden. 16947 


Haus- und 
Speicher-Verkauf. 


Ein in beſter Geſchäftslage 
befindliches Eckhaus mit zwei 
großen Verkaufslokalen und 
Nebengebäuden, ſowie 


ſe für das Meiſtgebot gesher maſſiver Speicher mit | Halbdorfſtraße 16. 


Schüttungen find zu verkaufen. 


Bertha Pestachowski, 


Gneſen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Verdingung. 
Die Ausführung der Erdar⸗ 
beiten zur Herſtellung eines 
Schutzwalles an dem Anſchluß⸗ 
geleiſe zu den 3 Friedenspulver⸗ 
magazinen bei Zwiſchenwerk 3a 
der Feſtung Poſen ſoll öffentlich 
vergeben werden. Hierzu wird 
Termin auf 


N 0 
Dienftag, 2. Dezemb. 1990, 
Vormittags 9 Uhr, 
im Dienſtzimmer der Garniſon⸗ 
Bauinſpektion Poſen II, Schützen⸗ 
ſtraße 31 anberaumt, woſelbſt 
auch die Verdingungs⸗Unterlagen 
ur Einſicht ausliegen, reſp. gegen 
rſtattung der Abſchreibegebühren 
bezogen werden können. 
„Nur Aare und 
pünktlich eingereichte Angebote 
haben Gültigkeit. Zuſchlagsfriſt 
3 Wochen. 16959 
Poſen, 24. November 1890. 


Der Harnicn Baubeamke. 


e, 


Ritterguts⸗ 
Verkauf. 
Mein Rittergut Siedleczko, 
Kreis , Provinz 
Poſen, 206 a ntoh, 
will ich wegen ebernahme 
des ſchwiegerelterlichen 


Gutes Lopuchowo ver⸗ 
aufen. 


Siedleczko liegt 1 km von 
Chauſſee, 6 km nächſte Bahn⸗ 
ſtation, 8 km Chauſſee zur 
Kreisſtadt, hat kein Unland, zur 
Hälfte beiten Weizen⸗ u. Rüben⸗ 
boden, das andere beſter Roggen— 
boden. Alles Klee tragend, gute 
Wieſen, iſt in hoher Kultur. 
Gebäude und Inventar ſehr gut 
und reichlich. 16897 

Anzahlung 45000 Thaler, Reſt 
ſichere Hypotheken. Ernte noch 
faſt vollkommen vorhanden. 

Reellen Selbſtkäufern ertheilt 
nähere Auskunft der Beſitzer 


Ernst Mosebach. 
Hotel I. Ranges 
zu Thorn 


zu verkaufen und alles 
Nähere zu erfahren durch 
Rechtsanwalt Warda in 
Thorn. 16967 


Ein Vaugeſchäft. 


Maurer, Zimmer = 
Tiſchlerei in einer 


Kreisſtadt, Provinz 
Poſen, mit großem 
Holzplatz, Werkſtät⸗ 
ten u. Wohnhäuſern 


iſt unter günſtigen 
Bedingungen mit 
ſämmtlichen Inven⸗ 
tar und Vorräthen 
ſofort zu verkaufen. 
Gefl. Offerten an d. 
Exp. d. Zeitung un⸗ 
ter II. I.. 


hieſigen Platze beſtehendes, 

gut eingeführtes 

Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft, 


iſt unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort 
zu verkaufen. 


Jutroſchin, Reg. Bez. Poſen. 
S. Birnbaum. 


Ein Haus, neu, maſſiv, bei 
geringer Anzahlung preiswerth 
zu verkaufen. Zu erfragen 

Waſſerſtr. 9, parterre. 

Vermittler verbeten. 16904 

Das Grundſtück Wronkerſtr. 5 
nebſt Hinterhaus iſt wegen Erb⸗ 


ein] regulirung baldigſt zu verkaufen. 


16943 
O. Lange, geb. Heintze. 
Ein Ausziehbettſtell 

a kaufen geſucht. Offerten an 

ust. Ad. Schleh, Breiteſtr. 18. 


Für Festgesehenke! 
ME 17 5; 
Aus garantirt /, Ye. 
bestem x 1 
Trauben- 4 
eigener 


wein / x 
x» RO» /  Gährung 
E I in Kisten 


, von / Fla- 
schen zu Mk. 20.— 


= 


franco sämmtlicher 
deutschen 
Bahnstationen 


2 empfiehlt 


Friedrich Rackle 
Sekt-Kellerei 
Frankfurt a. M. 


NA 
WEISSER FLIEDER 


neue / hochfeiner Wohlgeruch 
FERD, MÜLHENS 
GlockengafseN 24711 Köln. 


Barl Baschin, 


Berlin, 
Spandanerfr. 27, 
empfiehlt ſeinen 
von ärztlichen 
Autoritäten aner⸗ 
kannten 


Leberthran 


in ganz 

friſcher 
Sendung. 
Zu beziehen 
Voſen von 
= Herren 

Adolph Aſch 
Söhne und Vaul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. In Hnefen 
von Hrn. Apoth. K. Kugler. 
In Kempen von Herrn Hein⸗ 
rich Mugdan. 15188 


Unübe 
troffen 


beſtes ärztlich em⸗ 


in 


9 Heiſerkeit u. 
Schwarze Katarrh. 
ö Vorräthig in 
| Slajchen à 50 und 
100 Pfg. bei Herrn 
Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. 
Apotheker W. Müller's 
Eudoutin, 
beſtes Zahnſchmerzmittel, nament⸗ 
lich bei hohlen Zähnen. Beſeitigt 
ſofort jeden, wenn auch heftigſten 
Zahnſchmerz. Zu haben in 
läſchchen & 50 Pf. in der 
gl. Jer Rothen Apotheke, 
Sojen, Markt Nr. 37. 


Wer ſich e. ſolch. 


ur Neat dez 


Ko. Kohl. tägl. warm 


Posteoll. Rollmops M. 2, 50 
mar. Vollheringe 2, 40, Kron- 


5 Ko Sardinen 2, , Kräuter-An- 
a chovis, Bismarck - Heringe 
3,50, Bratheringe, Heringe 
i. Gelee 2,50, Pa. Aali.Gelöe, Neunaugen 6, —, 
ger. Kieler Sprotten, Bücklinge, Riesenlachs- 
heringe 2.50 bis 3.50. Frische Seren 
b ee e 
11. Kreimeyer, A, L. Mohr Nohfl. 
Ottensen-Altona. 
QUAGLIO’S 
Bouillon =» Kapfeln 
allein Achte, im Gebrauch beſte 
Marke. Zur Herſtellung klarer 
leiſchbrühe, Verbeſſerung von 
aucen u. Suppen, Kräftigung 
ſämmtlicher Gemüſe⸗ u. Fleiſch⸗ 
ſpeiſen. Man achte aufden Namen 
„Ounglio“, da minderwer⸗ 
thige Nachahmungen exiſtixen. 
Preis p. Kapſel 10 Pfg. 
1 große Taſſe Bouillon. 8 
n. Poſen in den erſteren Deli⸗ 
Fatefien-, Fleiſchwaaren Dro⸗ 
guen⸗ u. Kolonialwaarenhand⸗ 
lungen zu haben. 16559 
Engros⸗Lager bei 
D. Peltesohn in Poſen. 


—ſucht 


Meldg- Catch 


Breslauerſtr. 9, I Et., 


geräumige Wohnung von 5, meiſt 
großen, Zimmern ſofort zu ver⸗ 
miethen. 15558 

Verſetzungshalber iſt eine Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern vom 1. 
Dezember ab zu verm. Näheres 
In unſerem Hauſe Berliner⸗ 
ſtraße 5 iſt ein 


Lagerkeller 


zu vermiethen. 


Selig Auerbach & üble. 


Kl. Gerberſtr. 8, IL, ein möbl. 
Zimmer, ſep. Eing., zu verm. 

Wienerſtr. 5, 2. Etage mit Balk., 
5 Zimm., Küche und Nebengel., 
neu renov., ſof. od. v. 1. Jan. 
Ein verheiratheter Beamter 
(kinderlos) ſucht von ſofort oder 
ſpäteſtens 1. Januar eine Wohn. 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör 
in der Oberſtadt. Gef. Off. mit 
Preisangabe erbeten unter Ziffer 
E. M. 100 a. d. Exp. d. Blattes. 
5 7 r 5 5 


Bertretung. 
Eine leiſtungsfäh. Alt. rhein. 
Weingroßh. ſ für Poſen od. 
Prov. einen geeian. tücht. Ver: 


treter g. hohe Prov. Off. an 
Rudolf Mosse, Mainz, sub 1045. 


Deutſche, ältere 3 16948 
Wirthin 


per ſofort gei., die in Federvieh-⸗] 


und Schweinezucht wohl erfahren. 
Einige Kenntniß d. poln. Spr. 
erwünſcht. Off. mit Gehalts- 
anſpr. a. d. Exped. d. Ztg. unter 
R. B. 100. 


Einen Lehrling 
ſucht die Lederhandlung und 
Schäftefabrik 16950 

J. Neumark, Poſen, 

Schuhmacherſtr. 20. 

Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft Sonnabends geſchloſſen 
— ſuche einen ordentlichen und 
fleißigen Lehrling bei freier 
Station. F. 
Berlin, Rochſtr. 1. 


Ein gut empfohlener 
zuberläſſiger Kutſcher 
kann ſich ſofort melden bei 


Pohle & Broh, 


Berlinerſtraße 9. 
Eine deutſche Amme wird 
ſofort verlangt Alter Markt 74 II. 


Moritz David. 


Zum 1. Januar 1891 wird eine 


16942 


Erzieherin 


für 2 Mädchen (6 und 11 Jahr) 
aufs Land geſucht. Nur ſolche 
Damen wollen ſich melden, welche 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben, 
muſikaliſch unterrichten können 
und beſcheidene Anſprüche machen. 
Photographie erwünſcht. Fr.⸗Of⸗ 
ferten befördert die Expedition 
dieſer Zeitung unter 999 R. 
Dom. Skompe bei Stralkowo 
vom Dezember ab einen 
gebildeten, tuchtigen undenergiſchen 


ofbeamten. 


Gehalt 300 Mark. Polniſche 
Sprache nothwendig. Religion 
— 16987 
Für mein Colonial⸗, Dejtilla- 
tions⸗ und Getreidegeſchäft ſuche 
ich zum erſten Januar 91 unter 
günſtigen Bedingungen einen 


jungen Mann. 


Ferner ſuche zum ſofortigen 
Antritt einen Lehrling aus an⸗ 
ſtändiger Familie mit guter Schul⸗ 
bildung. Sonnabeud geſchloſſen. 


Bernh. Hirsch, 


Flatow, Weſtpr. 


1 Commis und J Lehrling 


finden per 1. Januar 1891 unter 
günſtigen Bedingungen in unſerer 
Eiſenhandlung Stellung.“ 

M. M. Herzfeld & Sohn 

in Grätz, Prov. Poſen. 

Suche zum 1. Januar unverh., 
polniſch ſprech. Wirthſchaftsb., 
der ſeine Brauchbarkeit nach weiſen 
kann, bei 400 Mark Gehalt. 

Reflektanten wollen zunächſt 
kurzen Lebenslauf, ſowie Abſchrift 
der Zeugniſſe einſenden. 

Dom. Zabno bei Mogilno. 

16881 E. Matthes. 


Goldschmidt. 


Ein flotter 


Sorreipondent u. Buchhalter 
der im Feuerverſ.⸗Geſchäft 
ſelbſtündig gearbeitet, wird 
per 1. Januar für ein großes 
Aſſekuranz⸗Bureau zu engagi⸗ 
ren geſucht. 

Off. an Haasenstein & 
Vogler, Friedrichſtraße 24, 
sub 884. 


Für Comtoir und Expedition 
eines Fabrikgeſchäfts wird ein 


Lehrlin 


mit guten Vorkenntniſſen, Chriſt, 
gegen Remuneration z. ſof. Antritt 
ge). sub A. Z. 50 haupt⸗ 
poſtlagernd Polen. 

Br mein Colonial⸗ und De⸗ 
ſtillationsgeſchäft ſuche per ſofort 
oder 1. Dezember einen tüchtigen 


jungen Mann. 
J. Murzynski, Thorn. 
Eine erfahrene 
Wirthſſchafterin 


(moſ.), welche Kinder zu beauf- 
ſichtigen hat und in der Küche 
firm iſt, wird u. A. der Gehalts⸗ 
anſprüche und Referenzen per ſo⸗ 
fort od. 1. Januar 1891 geſucht. 

Rudolf Lippmann. 
16951 Samter. 


Muſchinenmädchen 


können ſich melden. 
Hofhuchoͤruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


85 e 
Stellen-Gesuche, Mia 
ER eee eee eee 
Ein verh. Kunſtgärtner, in 
allen Branchen der Gärtnerei 
erfahren, welcher auch mit Jagd 
und Faſanen Beſcheid weiß, ſucht 
Neujahr Stellung. Offerten erb. 
unter K. M. 50 Neumittelwalde. 


Bitte wenden Sie ſich 


an das 16 628 
Versand- Geschäft Kauf. 


haus Julius Böhm, 

Berlin C., Koenigstr. 26a, 
und verlangen Sie unbe⸗ 
rechnet u. portofrei den 
neueit. illuſtrirten Pracht⸗ 
Katalog von 1891. f 

Derſelbe enthält tauſende 
genaue Abbildungen reizen⸗ 
der Gebrauchs⸗ u. Luxus⸗ 
Gegenſtände für Jeder⸗ 
mann und zu jeder Ges 


legenheit paſſend. 
8 werden die Bilder 
Warum der Dresdener 
Galerie, des Berliner Mu⸗ 
ſeums, der Guſtav Freytag 
Galerie, Galerie ſchöner 
1 die humoriſtiſchen 

oldatenſeenen in Photo- 
graphiedruck⸗Reproduktionen 
zu Geſchenken mit Vorliebe ge⸗ 


kauft? 
Weil dieſe Bilder Unterhal⸗ 
= tung und Belehrung 
bieten, weil fie in Cabinet⸗ 
format (16: 24 ctm) nur 15 
Pfge. das Stück koſten und 
trotzdem ganz vorzüglich aus⸗ 
geführt ſind. 5 
Bisherige Verbreitung: 
über 2 Millionen Stück. 
Auswahl von 400 Nrn. (reli⸗ 
giöſe, — Genrebilder, Venus⸗ 
bilder ꝛc) 16537 
6 Probebilder mit Katalog 
verſenden wir gegen Einſendung 
von in Briefmarken 
überallhin franko. 
25 Bilder in eleganter Mappe 
für M. 5,20 franko. 
50 Bilder in eleganter Mappe 
für M. 9,00 franko. 
Berlin W., Linkſtraße 7/8. 
H. Toussaint & Cie. 
Einen größeren Poſten 
geſchältes und ungeſchältes 
Backobſt, Nüſſe, Himbeer⸗ 
und Erdbeermus, 
ſowie ungeſpriteten Himbeerſaft 
hat noch abzugeben 


Reinhold Bartſch, 
Saabor i. Schl. 


Weiße Kachelöfen 
à 60 Mark. 
Fielitz & Meckel, 


Ofenfabrik, 16859 
Bromberg. 


